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Tageschronik
Friſtverlängerung bis 29. Mai zugeſtanden.
Freie Ausſprache und Konzeſſionen an Deutſchland?

Eine Note Clemenceaus über Schuld und Verant-
wortlichkeit.

Unzufriedenheit mit dem Friedensvertrag auch in
Ententekreiſen.

Frankreich möchte die Mainlinie wieder aufrichten.

Breiſach in Baden von den Franzoſen beſetzt.

Scheidemann über den Völkerbund.
Zuſpitzung der italieniſchen Kriſis.

Handgranatenangriff in einer Bromberger Proteſt
verſammlung.

Anf dem Wege zu „Groß-Thüringen“.

Die Verantwortlichkeit des deutſchen Volkes.

Eine Note Clemenceaus zur
Verſailles, 21. Mai. Clemenceau hat geſtern die

Note des Grafen Rantzau vom 15. Mai beantwortet, in der um

die Mitteilung des Berichtes der Kommiſſion für
die Schuld frage gebeten wurde. Er behauptet in ſeiner
Antwort, daß Deutſchland die Schuld am Kriege erſtens dadurch
ein geſtanden habe, daß es ſich verpflichtete, die von ihm
angerichteten Schäden zu vergüten. Eine ſolche Verpflichtung
hätte keinen Sinn, wenn ſie nicht Verantwortlichkeit des Ur
hebers des Schadens zum Grunde habe. Außerdem hätte ſich
die deutſche Regierung ſelbſt auf Lanſings Note vom 5.
November berufen, und in dieſer Note ſei erklärt, daß die Ver
pflichtung Deutſchlands zum Schadenerſatz aus ſeinem Angriff
zu Lande, zu Waſſer und zur See reſultiere. Endlich könne ſich
die deutſche Regierung auch nicht darauf berufen, daß man ſie
für die Sünden des alten Regimes nicht verantwortlich machen

könne. Wie Deutſchland im Jahre 1871 das republikaniſche
Frankreich und 1917 das republikaniſche Rußland für die Sün-
den der geſtürzten Regierung verantwortlich gemacht habe, ſo
könne auch jetzt kein Wechſel des deutſchen Syſtems
von der Schadenerſatzpflicht befreien. Der Be
richt der Kommiſſion über die Schuldfrage ſei wie alle Berichte
der von der Friedenskonferenz eingeſetzten Kommiſſion inne-
rer Natur und könne nicht mit geteilt werden.

Clemenceau verſucht hier wieder einmal ein Taſchenſpiel-
kunſtſtück. Die leicht zu durchſchauende Sophiſtik in dieſer Note
kann unſchwer widerlegt werden. Die Note Lanſings erklärt
nur, daß von Deutſchland Erſatz für den durch ſeinen Angriff
entſtandenen Schaden zu leiſten ſei, leitet aber die Erſatzpflicht
nicht aus der Schuld am Kriege ab und ſtellt mit
keinem Worte feſt, daß der Angriff kein Verteidigungskrieg war.
Dadurch, daß man ſich bereit erklärt, angerichteten Schaden zu
erſetzen, erkennt man nicht an, die Schuld am Kriege zu tragen,
wie Deutſchland ſich ſchon am Tage des Angriffs auf Belgien
verpflichtete, den ihm zugefügten Schaden wieder gut zu machen
und den den anderen Mächten entſtehenden Schaden zu erſetzen.
Die Hauptſache in Clemenceaus Antwort iſt die Verweige-
rung der Herausgabe des Anklagematerials.
Damit wird der ganze polemiſche Teil der Note über den Haufen
geworfen. Wenn die Alliierten ſich weigern, dieſes Material
der Oeffentlichkeit zu übergeben, geſtehen ſie damit ein, daß ſie
durch feine Veröffentlichung das Fundament ihres
an an Friedensvertrages, das ſich auf der Schuld
frage aufbaut, zerſtören würden. Wäre das Anklage-
material wirklich ſo beweiskräftig und unwiderleglich, wie ſie
en ſo hätten ſie kein größeres Jntereſſe als es bedannt
zugeben.

Clemencean gewährt Friſt bis 29. Mai.

Verſailles, 22, Mai. (Eig. Drahtber.) Clemenceau
hat geſtern eine Note an Graf Brockdorff-Rantzau gerichtet, in
der den Deutſchen für das Einreichen der Gegenvorſchläge eine

Verlängerung der Friſt bis zum 29. Mai zuge
ſtanden wird.

h

Freitag, den 23. Mai 1919.

Mündliche Ausſprache und Konzeſſionen der
Alliierten

„Daily News“ melden aus Paris, daß einflußreiche Mit
n der engliſchen und amerikaniſchen Delegation einen
tarken Druck ausüben für eine freimütige mündliche

Ausſprache mit den deutſchen Delegierten. Bereits ſeien
über nebenſächlichere Fragen, wie Nahrungsmittelver-
ſorgung, Finanzen und Schifffahrt Beratungen mit
günſtigem Erfolge abgehalten worden. Die Alliierten
werden gewiſſe Konzeſſionen machen, hauptſächlich
hinſichtlich des Saargebiets, denn die jetzige Löſung dieſer
Frage könne nicht verteidigt werden. Ferner werden ſich die
Konzeſſionen auf allgemein wirtſchaftliche Be-
ſtimmungen erſtrecken. Jn Sachverſtändigenkreiſen kommt
man immer mehr zu der Ueberzeugung, daß zwar Frankreich
und Belgien ein Recht haben auf jeden Pfennig, den Deutſch
land als Schadenvergütung zahlen kann, aber daß die jetzt vor
geſchlagene Löſung ungausführbar iſt. Wahrſcheinlich werden
einige bedenkliche Beſtimmungen über die Blankowechſel
fortfallen.

Bern, 21. Mai. Aus Paris wird gemeldet: Graf Rantzau
at, um die Arbeit der deutſchen Kommiſſion zu erleichtern, die
laubnis erbeten, einen beſonderen Zug nach Verſailles

kommen zu haſſen, der alle Druckereieinrichtungen
enthält und Setzer und Drucker mit ſich führen kann.

Wilſon und Lloyd George für eine Ausſprache.

Verſailles, 21. Mai. Jnnerhalb der deutſchen Frie
densdelegation herrſcht die Anſicht, daß ſich die Alliierten bereits

in der Frage weiterer Verhandlungen Beſchlüſſe
gefaßt hätten. Wie es heißt, iſt der Vorſchlag der franzöſiſchen
Politiker, die eine rein formale und ganz kurze Ablehnung
Deutſchlands verlangt haben, im Viererrat nicht durchgedrun-
gen. Wilſon und Lloyd George ſollen erklärt haben,
daß es unmöglich ſei, Deutſchland innerhalb ſo kurzer Friſt vor
die Alternative zu ſtellen, ohne vorherige Ausſprache die Unter
ſchrift unter den Friedensvertrag zu leiſten. Wilſon habe von
vornherein die Auffaſſung vertreten, daß die Deutſchland ge
währte vierzehntägige Friſt nur dazu beſtimmt ſei, der deutſchen
Regierung die Gelegenheit zu geben, ihre praktiſchen Gegenvor
ſchläge zum Friedensvertrag bei den Alliierten Regierungen
einzureichen.

Der weitere Verlanuf, wie ihn ſich die Franzoſen denken.
Nach der Parifer Preſſe würde ſich der weitere Verlauf der

Verhandlungen ſo denken, daß nach der am Donnerstag erfolg-
den Uebergabe des deutſchen Gegenvorſchlages die Alliierten
acht Tage brauchen würden, um dieſen Gegenvorſchlag
zu prüfen. Am 29. Mai würde alſo von den Alliierten ein
Ultimatum geſtellt werden, ob die Deutſchen den Vertrag
zurückweiſen oder ohne weitere Diskuſſion unter-
zeichnen wollen. Als Zeitpunkt für den Ablauf des Ulti-
matums ſoll der 4. Juni in Betracht kommen. Getreu ihrer
bisherigen Taktik ſtellen die Franzoſen die deutſche Unterzeich
nung als ſelbſtverſtändlich hin. Am 21. Mai früh 7 Uhr ſollten
die Waſſer von Verſailles probeweiſe für die große
Schauſtellung der erſten Juniwoche ſpringen auch ein kleines
Mittel, die Meinung zu verbreiten, als werde alles in Ordnung
gehen, ebenſo wie die Berichte über die Vorbereitungen im
Spiegelſaal. Die Enttäuſchung in Frankreich wird
groß ſein, wenn bis dahin der Vertrag nicht recht gründ-
lich geändert wird. Aber es ſei täglich aufs neue ſeſtgeſtellt,
daß an dieſer Enttäuſchung nur die franzöſiſche Regierung und
Preſſe ſchuld ſein werden, daß weder die deutſche Regierung
noch die Bevölkerung noch die Delegation Anlaß zu der Mei
nung gegeben haben, der Vertrag könnte, wie er vorliegt, vonDeutſchland unterzeichnet werden.

Asquith für einen reinlichen Frieden.

Asquith hielt in Newoaſtle eine Rede, in der er u. a. ſagte,
das Ziel des Krieges ſei zwar eine entſprechende Beſtrafung der
Uebeltäter, aber kein Friede des Unrechtes, ſondern
ein ſich erer, h h reinlicher Friede. Wie
die Geſchichte zeige, könne ein Friede nicht von Dauer ſein,
wenn er Verarmung über eines der verhänge. Es
liege im Intereſſe aller, möglichſt vaſch dafür zu ſorgen, daßDeutſchland unter angemeſſenen Sicherſtettun

en, für die der neue Friede ſorge, in den Stand geſetzt wer
den ſolle, ſeine Jnduſtrie neu zu beleben, ſeine Hilfs
re wieder zu entwickeln und ſein ſoziales und wirtſchaſt
her Leben von neuem aufzubauen. Der Eintritt in den

Völkerbund jedem Staate, der gewillt ſei, ihm bei
utreten, jeder zeit on

159. Jahrgang.

Taten reden!
Wer ſein Gewehr „fünf Minuten zu früh an die Wand
ſtellt“, der wird den Krieg verlieren, ſo ſagte Scheidemann im
vorigen Herbſt; und tat dann das ſeinige dazu, damit wir
das Gewehr zu früh an die Wand ſtellten. Schon Ende Ok
tober 1918 war unſer Geſchick entſchieden.

Seither kranken war an Tatenſcheu und an einer
ungeheuren Ueberſchätzung des Wortes. Und da
wundert man ſich noch über unſer Schickſal Aus Feigheit und
Vaterbandshaß war die Agitation der unabhängigen Sozial
demokratie geboren, die im Januar 1918 mit allen Mitteln an
der Front einſetzte und im Juli 1918 ihre erſten großen „Erv
folge“, den Streik von Kampftruppen in der Champagne,
buchen konnte. Vorangegangen war die Unterſtützung der
Deſertion mit ruſſiſch jüdiſch-bolſchewiſtiſchen Geldern. Jn Bel
gien trieben ſich Zehntauſende Entwichener in der Etappe her
um; weit über 300 000 wurden in Deutſchland untergebracht,
natürlich meiſt mit falſchen Papieren. An der Front aber wirk
ten mündlich Emiſſäre und zahlloſe gedruckte Flugblätter, in
denen die deutſchen Heerführer und der Kaiſer als „Kriegsver-
längerer“ beſchimpft und die verheißungsvollen Worte unſerer
r namentlich Wilſons, als Evangelium verkündet wurden.

n Reſt beſorgte dann die Mehrheitsſozialdemokratie daheim.

e rum erzwang e s ers.ne ſie führte ſofort nach dem Waffenſtillſtand die Demobili

ſierung des Heeres durch, die unſere Feinde noch nicht einmal
verlangt hatten. Dann begann die große Orgie in. Wor
ten, die heute noch nicht aufgehört hat.

Eine Nation, die ſich in einem Kampfe um Tod und Leben
derart benimmt, verdient keine Gnade. Die Weltgeſchichte iſt
nun einmal das Weltgericht. Ob wir den Friedensvertrag an
nehmen oder ablehnen, auf jeden Fall wird eine Zeit äußerſter
Not über uns hereinbrechen, und dieſe Not brauchen wir,
wenn wir überhaupt geneſen wollen. Wir müſſen durch das
Gottesgericht über uns wieder zu Tatmenſchen gehämmert wer
den. Vorerſt leben wir noch dahin, wie ein Mann, dem die
Möbel gepfändet, aber noch nicht abgeholt ſind: noch ſitzen wir
im „eigenen“ Seſſel, der uns in Wirklichkeit nicht mehr gehört,
noch nähren wir uns, ſoweit wir Arbeit haben, in unſerem Be
rufe. Wir halten Reden über die kommende „Skla-
verei“ und hoffen doch immer noch auf irgend ein Wunder.
Wir brauchen alle die ſtarken Ausdrücke über Verelen-
dung, Hungersnot und dergleichen und glauben doch im
Ernſt nicht daran. Wir ſprechen von „Zuſammen-
bruch“, und es bleibt Phraſe. Und doch iſt alles gar bald
die fürchter lichſte Wirklichkeit Jn dem Augenblickin dem für die deutſche Kriegsanleihe keine Zinſen mehr bezahlt

werden und alle Kapitalien ſich in Rauch auflöſen, keine
Penſionen mehr da ſind, keine Unfallrenten, keine
Mündelgelder, keine Sparguthaben, keine Bank-
reſerven und zuletzt auch keine Löhne, werden wir
wiſſen, was Zuſammenbruch iſt.

Wer das vorausſieht, wer da weiß, daß wir durch Läute-
rungsfeuer hindurch müſſen, um unſere Tatenſcheu und den
Vaterlandsverrat der „größten“ Partei des deutſchen Volkes zu
büßen, den graut es ſelbſt bei den von glühender Vaterlands-
liebe getragenen Kundgebungen unſerer Tage. Es iſt ſoviel
tdatenloſes Wortgeklingel dabei. Ueberall ſtehen auch
Demokraten, die nicht eilig genug das „alte Syſtem“ bei
uns abbauen konnten, mit darunter und agitieren und demon-
ſtrieren und geben allerlei kund nur nicht das eine: daß ſie
ſelber und ihre ſozialdemokratiſchen Freunde an allem
ſchuld ſind, weil ſie vorzeitig das deutſche Volk zum feigen
Andiewandſtellen der Waffen veranlaßt haben. Jede Feigheit
aber erhält ihren Lohn.

Nun iſt vor unſerer Verſklavung vielleicht der letzte
Augenblick gekommen wo wir noch einmal der Tatenſcheu
entſagen und uns von der Wortmacherei losmachen können.

Selbſt ein ſo in ſeinem Nationalgefühl verkümmertes Volk
wie die Türken hat die Beſetzung Smyrnas durch die Grie-
chen und dabei hat die griechiſche Einwohnerſchaft Smyrnas
die Mehrheit mit Flintenſchüſſen abzuwehren geſucht. Er-
ebnis: rund 100 Griechen, rund 300 Türken tot. Aber die

Folge iſt das große Erſchrecken bei der Entente, die keine neuen
Unruhen brauchen kann, weil ihre eigenen Soldaten auch end-
lich nach Hauſe wollen. Und es wird aufs neue mit veränder-
tem Programm über die Türkei verhandelt, die nun nicht mehr
völlig von der Landkarte verſchwinden ſoll. Auch in Deutſchland
müſſen wir „vollendete Tatſachen“ ſchaffen, müſſen uns mit den
Waffen in der Hand vor Unentreißbares ſtellen. Auch wenn es
nur die Waffen einer Einwohnerwehr ſind. Der Kreis Kreuz
burg hat ſo bereits den Entſchluß gefaßt: „Wir fordern Liefe
rung von Waffen. Wir erwarten unverzüglich Namhaftmachu
eines Feldherrn, der uns organiſieren und en will.
l uns die Regierung nicht, ſo helfen wir uns ſelbſt.“ Das iſt da



Rechte. Dann wird es ſich de Entente dremmal Kberlegen, ehe
r Gebiete in Fetzen reißt. Für den jetzigen Frie

svertrag ohne viele Worte nur ein „Nein“. Und aus allem,was ſolgt, mutig und reſtlos die Konſequenzen ezogen! Sich

wehren bringt Ehren. Sich fügen heißt ſich be und ſeine
Nachfahren betrügen.

Entente Kritik am Friedensvertrag.

Jm Zuſammenhang mit den Rücktritt von neunameriteniſhen Delegierten, ergibt ſich, wie aus
amerikaniſcher Quelle verhautet, daß eine große ehrheit
der amerikaniſchen Kommiſſion von den Friedensbedingungen
enttäuſcht iſt. Man verurteilt die Haltung Wil-
r weil er dem Abkommen zugeſtimmt hat, hofſt aber

ß der Völkerband die ber wieder gut machen könne. An
dere wieder ſind der Meinung, daß der Völkerbund ein
zu ſchwaches Jnſtrument ſei, um die Arbeit zu leiſten,
die man von ihm erwartet.

Einer der in Paris anweſenden Gelehrten auf dem Gebiet
der Staats und Wirtſchaftslehre, die darüber enttäuſcht ſind,
daß man das von ihnen geſammelte Material nicht einmal be
rückſichtigte, formuliert ſeine Meinung fo: Das Abkommen ſſt
ein regelrechtes Spiel von Nehmen und Geben.
Wilſon war gezwungen, ſich an dieſem Austauſch von

dealen zu beteiligen, damit er ſeinen Völkerbund retten
nte. Hoffentlich wird die Welt nicht zu bedauern haben,

daß der Preis, den er dafür bezahlt hat, zu hoch war. Jn
Kreiſen der Sachverſtändigen wird erwähnt, daß der Kongreß
die Art, wie das Abkommen zuſtande n iſt, prüfen
müſſe. Selbſtredend werden in dieſem Falle Houſe, Lanſing,
a und Bliß vor der Kongrefß Kommiſſion zu erſcheinen

n.n Dem Newyorker Korreſpondenten des Mancheſter Guar-

dian“ zuſolge, machen die amerikaniſchen Liberalen kein Hehl
davaus, daß ſie die Friedensbedingungen für eine zyniſche Ver
keugnung der gemachten Verſprechungen und aufgeſtellten
Grundſätze halten. Jeder Liberake werde ſich gegen dieſe
Ausſchreitungen des Jmperalismus wenden. Die wirtſchaft
ichen Bedingungen müßten Millionen Deutſcher zur Auswan
derung veranlaſſen und zwar hauptſächlich nach Rußland.
Vom Rhein bis zur chineſiſchen Küſte werde der Völkerbund
auf Erbitterung und Haß ſtoßen.

Viel ſchärfer noch urteilen franzöſiſche Bbätter, am ſchärfſten
ean Longuet im „Propulaire“: Ein Teil des deutſchen
bietes wird von Belgien annektiert. Das iſt ein Dieb-

ſtahl. Die Beſetzung des Saargebietes iſt ein verſchlei-
erter Diebſtahl. Elſaß-Loähringen wird an Frankreich

ückgegeben, aber nicht mehr das ElſaßLothringen von 1870,
als eine Provinz, bereichert um einen gewiſſen wirk

ſchaſtlichen und induſtriellen Apparat, mit einem Netz von Eiſen
bahnen und zahlreichen Brücken über den Rhein. Polen von
1722 wird wiederhergeſtellt uſw. Alles dies iſt das gräß
lichſte Verbrechen in der Weltgeſchichte. Was den Vödk
kerbund anbelangt, ſo ſind wir eines Herzens mit den Ausge

ſſenen, deren Ausſchluß ein Titel des Ruhmes iſt. Außer
des Völkerbundes ſtehen heißt außerhalb des Ver-

rechen s ſtehen.

Eine italieniſche Stimme der Vernnnft.
Das römiſche „Giornale del Popolo* bringt folgende

Aeußerung des ehemaligen Miniſters Biſſolati: Wenn von
Deutſchland die 7 Pariſer Friedensvertrages ver
kangt wird, ſtehen der Welt neue furchtbare Kämpfe
bevor. Man kann nicht fordern, daß ſich ein Volk einer
Zwangsarbeit unterwirft, um den Frieden zu erhalten,
während ihm ſelbſt die Quellen für den Bezug von Rohſtoffen
verſtopft werden.

Neugierige franzöſiſche Deputierte.
Dem „Petit Pariſien“ zufolge haben 140 Deputierte aller

n Gruppen beſchloſſen, durch einen Schlußantrag die
egierung aufzuſordern, den Wortlaut des Vertrages ſchleunigſt

allen Mitgliedern der Kammer und des Senats zuzuſtellen.
Auch im Senat beginnen ſich die Gruppen zu rühren. Der
Ausſchuß für Auswärtiges wolle den Friedensvertrag prüfen.

Frankreich und Elſaß-Lothringen.

Verſailles, 21. Mai. Jn der „Jnformation“ ſchreibt
der Deputierte Lazare Weiller einen langen Artikel an die
Adreſſe der Amerikaner, die er beſchwört, Frankreich in
der elſäſſiſchen Frage nicht im Stiche zu laſſen. Den Anlaß hier

bietet ein Artikel der „Newyork World“, dem Hauptorgan
s Präſidenten Wilſon, den Lincoln-Eyre aus Straßburg

eingeſandt hatte, und deſſen Tendenz ſchon aus den großen
Ueberſchriften hervorgeht: „Die verlorenen Provinzen erwachen
aus dem Traum durch den franzöſiſchen Militarismus“, „Die
Elſäſſer, ſchon unzufrieden, fordern Antonomie.“

Die Schweiz verteidigt ihre Nentralität.
Baſel, 21. Mai. Zur Abſendung einer Ententenote, die

ber Schweiz den Veitritt zu einer vollſtändigen Blok-
a de Deutſchlands nahelegt für den Fall, daß Deutſchland den

edensvertrag nicht unterzeichnet, ſchreiben die „Baſler
achrichten“: Die Note, zu der der Bundesrat noch nicht Stel

genommen hat, macht im Bundeshaus einen ſeltſamen
weil ſie im ſchroffſten Gegenſatz zu der Anerken

der Neutralität der Schweiz im gegenwärtigen
Kriege ſteht. Da der Völkerbund noch nicht in Kraft getreten

ſo iſt an den ſeit fünf Jahren geltenden Rechtsverhält-
miſſen der Neutralen, ſoweit ſie die Stellung der
Schweiz berühren, nichts geändert worden, was die veränderte
Haltung rechtfertigen würde.

Die Schichſalsſtnnde Jtaltens.

Zuſammenkunft des Geſamt miniſteriums an
der franzöſiſchen Grenze.

Aus Rom kommt die überraſchende Nachricht, daß am
Dienstag abend ſämtliche in Rom anweſenden
Miniſter nach dem franzöſiſch-italieniſchen Grenzort Var-
donechia abgereiſt ſind, wo ſie mit den gleichzeitig von

is abgereiſten Miniſtern Orlando, Sonnino und
reſpi zuſammentreffen werden. Die Nachricht von der Bb

reiſe der Miniſter hat die herrſchende Spannung auf die Spihe
getrieben. Die öffentliche Meinung iſt überzeugt, daß es ſich
n die Schickſalsſtunde Jtaliens handelt.

Salandra zurückgetreten.

Die Nachricht des Rücktrittes der italieniſchen Dele-
dierten Salandra und Salvago Raggi, hat große Vewegung in Jtalien hervorgerufen. Mahrere Blätter ſchreiben,
Italien ſei an den ſcharſen Verttags bedingungen unſchuldig.

W

es fei gut, wenn Den ſſchland dies wiſſe. Dis „Baſter Nat. gemeldet, die italieniſche Geſellſchaft für Völkerbund habe die

Pariſer Zentrale erſucht, ſofort aus allen Verbandsländern Ver
treter einzuberuſen, um gegen den geplanten Gewalt
frieden zu proteſtieren.

Deutſchland als Schuldner Jtaliens.
Nach einer Pariſer Meld der römiſchen „Tribung“

der von Italien verſochtene Grund der r
Verpflichtung der Schadengut aller Feinde ge
gegenüber aller Verbündeten geſiegt. iſt alſo Deutſchland
auch Schuldner Jtaliens geworden. Alles Eigentum, nicht nur
das öffentliche, ſondern auch das deutſcher Privat
le ute, wird zugunſten des italieniſchen Staates beſchlag
nahmt und die Eigentümer können eine Entſchädigung
nur von der deutſchen Regierung verhangen.

Polen macht ſich mißliebig.

Der Korreſpondent der „Times“ meldet, daß die Wie
der aufnahme der Offenſive der Polen gegen die
Ukraine auf der Friedenskonſerenz in Paris einen höchſt un
günſtigen Eindruck für Polen gemacht habe, vor allem darüm,
weil die Truppen Hallers, die nach Polen geſandt wurden,
um gegen die Volſchewitki zu kämpfen, an der Offenſive
teilgenommen haben. Die Polen geben zwar verſchiedene
Gründe für ihre Handlungsweiſe an, darunter auch, daß die
Oelfeld er nicht in die Hände der Deutſchen fallen ſollten.
Dies ändert nichts an der Tatſache, daß die Polen Krieg
fühwen, während die Konferenz Frieden zu ſchließen
ſucht und daß die Offenſive ohne Genehmigung der Entente
eröffnet wurde.

Hie Botſchaft Wilſons.

Jn der Botſchaft des Präſidenten Wilfon an den Kongreß,
erkhärte der Präſident u. a.: Jn der Arbeiterfrag e können
wir micht in unſerer jetzigen Richtung weitergehen. Wir können
nicht unfer Leben als Nation in der richtigen Weiſe ſortſetzen
oder den entſprechenden Erfolg als induſtrielle Gemeinſchaft
erringen, wenn Kapital und Arbeit andauernd Gegner ſind, an
ſtatt Geſchäftsgenoſſen zu ſein. Wir müſſen einen andern Weg
finden, der uns zu einer wirklichen Zufammenarbeit und Ge
meinſchaft der Jntereſſen führt. Der neue Geiſt und die neue
Methode der Organiſation müſſen nicht ſo ſehr durch die Ge
ſetzgebung wie durch gemeinſame Beratungen und freiwillige
Zuſammenarbeit der kapitaliſtiſchen Leiter und der Arbeiter er
reicht werden. Jch glaube,
Fabrikanten und Kapitaliſten werden genug Weitblick haben,
um zu fehen, daß Wohlſtand in einem Teile der Welt auch zur
Schaffung von Wohhlſtand in der übrigen Welt beiträgt, daß eine
Solidarität der Jntereſſen und Unternehmungen
auf der ganzen Welt beſteht.

Wiedergufrichtung der Mainlinie
Wie das „Stuttgarter Neue Tagblatt“ aus zuverläſſiger Quelle

erfahren hat, beſteht beſonders auf franzöſiſcher Seite die Abſicht, den
deutſchen Süden vom Norden abzutrennen und die
alte Mainlinie wieder aufzurichten. Dem deutſchen Süden ſoll
dann ein Sonderfriede a oten werden, der vielleicht einige
Vergünſtigungen enthält, um die ſüddeutſchen Regierungen
r zu machen. Gelingt dies nicht, ſo ſoll eine Volks ab

immung herbeigeführt werden.

Foch als Diktator.
Berlin, 21. Mai. Major Pabſt von Oheim, der Vor

ſitzende der deutſchen Anter kommiſſion für Kriegsge-
fangene bei der internationalen Waffenſtillſtandskommiſſion in
Spaa, hat ſeine Tätigkeit einſtellen müſſen.

Major von Pabſt hatte in einem Vortrage in der Ortsgruppe
Berlin des Deutſchen Volksbundes zum Schutze der deutſchen Kriegs
und Zivilgefangenen den Widerſtand der Entente gegen alle Verſuche
der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion, die deutſchen Kriegsgefan-
genen zu befreien oder wenigſtens ihr hartes Los zu milbern, er
wähnt. Durch ein Mitglied der franzöſiſchen Kommiſſion in Verlin,
der ſich unter den Zuhörern befand, erhielt General Dupont, der
Chef der alliierten Miſſion in BVerlin, Kenntnis von den Aeußerungen
des Majors.

Marſchall Foch hat nun verfügt, daß Major von Pabſt
„wegen verleumderiſcher Aeußerungen (propos diffamatoires) gegen
die interalliierte Waffenſtillſtandskommiſſion die Stadt Spaa zu
verlaſſen habe“. Dieſe Anordnung wurde von General Nu
dant dahin verſchärft, daß er am 18. Mai nachmittags verfügte,
Major von Pabſt habe Spaa noch im Laufe des Tages zu
verlaſſen.

Das Verfahren iſt um ſo bedauerlicher, als Major v. Pabſt ſich
ein Verdienſt dadurch erworben hat, daß die in Deutſchland befind
lichen 800 909 feindlichen Kriegsgefangenen innerhalb von noch nicht
zwei Monaten in die Heimat befördert werden konnten. General
Nudant ſelbſt hatte dieſe Leiſtung ſeinerzeit als „glänzend“ bezeichnet.

Der Vorſitzende der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spag,
General von Hammerſtein hat energiſchen Proteſt er
ling vom preußiſchen Kriegsminiſterium auserſehen, früher Bevoll
mächtigter des Kriegsminiſteriums in Sofia.

Breiſaghin Vaden von den Franzoſen beſetzt.

Karlsruhe, 21. Mai. Der rechts rheiniſche Brücken-
kopf bei Breiſach (Kreis Freyburg) iſt geſtern abend von den
Franzoſen beſetzt worden. Welchen Rechtstitel die Franzoſen da
für haben, iſt nicht erſichtlich.

Neue Maſſendemonſtratignen in Berlin.

Scheidemann über den Völkerbund.
Berlin, 21. Mai. (Drahtnachricht). Eine rieſige Menſchen

menge hatte ſich von 5 Uhr ab zu Proteſtkundgebungen der ſozial9
demokratiſchen Partei auf dem Wilhelmsplatz eingefunden. Flug
zeuge kreiſten darüber und warfen Unmengen von Flugblättern ab.

Miniſterpräſident Scheidemann
führte in einer Anſprache u. a. aus: Während unſere Delegierten in
Verſailles an einem Frieden der Verſtändigung arbeiten, bleibt für

uns die Hauptſache der Proteſt, und zwar der Proteſt zur Völ
kerverſöhnung und nicht zur Völkerentfremdung. Wir wären
nicht anderer Vedingungen würdig, wenn wir nicht proteſtierten und
uns alles gefallen ließen. Nur wenn Deutſchland in den Völkerbund
als gleichberechtigt aufgenommen würde, wäre ein
Frieden der Verſöhnung möglich. Der Völkerbund iſt heute notwen
dig, und wir bekämpfen nicht die einzelnen Paragraphen, ſondern
ſeinen Geiſt in der vorliegenden Form. Wir ſollten Sklaven anderer
Völker ſein, und dagegen erheben wir Proteſt. Wir hatten uns ver
pflichtet, wieder gutzumachen. Mehr konnten wir nicht tun (Veifall).
Er forderte zum Schluß die Verſammlung auf, in den Ruf einzu
ſtimmen „Es lebe der Völkerbund“.

Nach Miniſterpräſident Scheidemann ſprachen Hermann Müller
und zuletzt Frau Ja chacz. Die Rede der letzteren wurde durch das

unſere Geſchäftsleute, Kaufleute, T

hoben. Zum Nachfolger des Majors von Pabſt iſt Major Kämmer- 9

um prß, e vaßß es zu Kge en Stfnierbro hen Der Demo e

Rechtlkos, arbeitslos, brotlos.

Unter der Ueberſchrift „Rechtlos, arbeitslos und brotflos* nimmt
die Arbeits gemeinſchaft der induſtriellen und ge
werblichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutſchlands zu den
Friedensbedingungen Stellung. Jn den Ausführungen
heißt es u. a.: Vor uns liegt das Todesurteil für das deutſche Wirt
ſchafts- und Volksleben. Der Raub unſerer Kolonien und aller
ausländiſchen Beſitztümer, ſo wie hundert andere Beſtimmungen der
Friedensbedingungen machen uns im Auslande rechtlos. Die Weg
nahme der unentbehrlichen Rohſtoffgebiete und unſerer Handels
flotte, wie die ſonſtige Lahmlegung unſeres Wirtſchaftslebens
machen uns arbeitslos. Die Loßreißung großer fruchtbarer Landes
teile, die Auferlegung ungehenerer Laſten und die Abſchnürung vom
Weltmarkt machen uns brotlos. Seit Weltgedenken iſt an einem ſo

ſo arbeitſamen und ſo geſiitteten Polk kein ſolches Verbrechen
verübt worden, wie es gegen Deutſchland geplant iſt.

Die Arbeits gemeinſchaft proteſtiert gegen den Gewaltfrieden,
ermahnt albe Deutſchen zur Einigkeit und bittet die Negierung nur
rer wer Frieden zu ſchließen, der uns Freiheit, Arbeit und

rot läßt.

Die Groß-Berliner A.- und S.-Räte für den
Friedensvertrag.

Die geſtrige Vollperſammlung der Großberliner A. und S.
Räte nahm Stellung zu dem Friedensvertrag. Nach ſtellenweiſe
ſehr erregter Debatte wurde ein Antrag der Unabhängigen ange
nommen, der die Unterzeichnung des Friedensvertrages fordert. Jn
dieſer Reſolution der U. S. P. D. heißt es: Die Vollverſammlung
der Berliner A- und S-Räte proteſtiert gegen die gewiſſenloſen
Machenſchaften, durch die das deutſche Volk zu einem ausſichtsloſen
Widerſtand gegen die Entente aufgepeitſcht werden ſoll. Sie ver
urteilt auf das ſchärfſte die Haltung der Regierung.

„Kern und Stoßtruppen des Pazifismus“,
Verlin, 21. Mai. Scheidemann ſagte in einer Anſprach

bei der heutigen Kundgebung auf dem Wilhelmsplatz u. a.
a Wir ſind keine Parvenüs des Paziſismus, ſondern
eit Beſtehen der Partei ſeine Kern- und Stoßtruppen. Jn

der Betonung der Völkerverſöhnung liegt der größte Wert un
ferer Kundgebung, den wir uns durch keine Verdächtigung der
gegneriſchen Preſſe vauben laſſen wollen, als rege ſich in dieſen
agen im neuen Deutſchland der alte Natkonalismus oder garein neuer Revanchegedanken. Nichts von Nationalismus, ſichts

von Revanche. Helfen Sie uns, daß die junge Republik ohne
dieſe Erbſünde einer Vergangenheit in die Zukunft hinüber-
ſchreitet. Für Völkerverſöhnung haben Sie heute ihre Stimme
erhoben, vereinigen Sie ſich auch in den nächſten Tagen mit
den unausgeſetzten Beſtrebungen der Regierung für den höch
ſten und wirkſamſten Ausdruck der Völkerverſöhnung, für den
Völkerbund. Der amtliche franzöſiſche Funkſpruch von Lyon
hat dieſer Tage die Lüge verbreitet, Scheidemanns Erklärungen
gegen den Völkerbund fänden in ganz Deutſchland jubelnden

eifall (Lebhafte e yeerket Genoſſen und Genoſſinnen, ich
weiß, daß ich nicht hier ſtehen und zu Jhnen reden könnte,
wenn r gegen den Völkerbund erklärt hätte. Völkerbund,

das iſt die ſoziale Gerechtigkeit ins „Weltpolitiſche übertragen.
Heute iſt der Völkerbund keine Utopik mehr, ſondern eine Not
wendigkeit (!!h).

Handgranatenattentat in einer Proteſtverſammlung.

9 Perſonenſchwer verletzt.
Bromberg, 21. Mai. Jn einer von der deutſchen Ver

einigung einberufenen öffentlichen Proteſtverſammlung wollte geſtern
abend Geheimrat Cleinow den Arbeitermaſſen eine Darlegung der
deutſchen Politik in der Oſtmark geben. Jnfolge dau-
ernder Störungen der ſich dem Referenten gegenüber ablehnend
verhaltenden nach Tauſenden zählenden Zuhörerſchaft mußte jedoch
der Vortragende ſeine Ausführungen abbrechen. Schließlich
ſchlug die Veranſtaltung in eine Kundgebung gegen den Ge
waltfrieden um. Der Verſammlung bemächtigte ſich einer un
geheuren Erregung. Plötzlich wurden zwei Handgrangaten
gegen die Rednertribüne geworfen, die aber mitten unter den Ver
ſammlungsteilnehmern explodierten. Eine weitere Handgrangate ex-
plodierte außerhalb des Saales. Nach den bisherigen Feſtſtellunge
n r Frauen und fünf Männer ſchwer verletz
worden.

Her Kampf um Petersburg.

Während, wie bekannt, die ruſſiſche, bolſchewiſtiſche Flotte
eine große Niederlage erlitten hat und der engliſchen den Weg
nach Petersburg öffnen mußte, zieht Trotzki ſtarke Truppen
maſſen vor Petersburg zuſammen, um eine Landung der En-
tente- Truppen zu verhindern und mit ihnen, wenn nötig den
Kampf aufzunehmen. Man hat freilich nichts mehr davon ge-
hört, wieweit der Angriffsplan der Entente gegen Rußland
gediehen iſt. Allein Anſchein nach wird ſich die Ausführung des
lngriſfsplanes verzögern, wenn er nicht noch in letzter Stunde

ganz auſgegeben wrd. Es liegen nämlich Meldungen vor, nach
denen man in England und in Frankreich mit dem Angriff gegen
Rußland wenig zufrieden iſt. Selbſt in maßgebenden Kreiſen
ſollen Stimmen laut geworden ſind. die dieſes Unternehmen
für eine „unrentable Aktion halten, die mehr einem Abenteuer
leichkommt. Aber die Stagtsmänner ſcheinen ſich nun einmal

in den Kopf geſetzt zu haben, Rußland vom Bolſchewismus
zu beſfreien, und vor allem mag ſie dabei der Gedanke leiten,
wieder ein geordnetes Rußland aufzubauen, aus dem man die
Schuldkapitalien herausziehen kann. Führen ſie ihren Plan
durch, ſo iſt mit ſchweren Kämpfen in Rußland zu rechnen
Trotzky will nicht freiwillig weichen.

GroßThüringen.

Weimar, 21. Mai. Eine Beſprechung der Landkagspräſidenien
wegen Schaffung eines Großthüringen, die am Dienstag nachmittagin Weimar mit Bertoeiern der Regierungen der thüringiſchen Staaten

ſtattgefunden hat, hat die Vereinheitlichung einen Schritt vorwärts
gebracht. Es wurde beſchloſſen, daß durch Jnitiativanträge in den
einzelnen Landtagen ein Staatsvertrag geſchloſſen wird, durch
den zur Herbeiführung der Verſchmelzung der thüringiſchen Staaten
eine Gemeinſchaft gegründet wird, deren Organ eine noch zu
bildende Vertreiung (Volksrat) iſt. Dieſer Volksrat wird von
den Landtagen der einzelnen Siaaten gewählt, und zwar ſoll auf
40 000 Einwohner ein Abgeordneter kommen, ſo daß auch der kleinſte
Staat durch drei Abgeordnete vertreten wird. Jm ganzen werden
es 42 Abgeordnete ſein. Von den Vertretern der Regierungen
wiederum wird ein Staatsrat gebildet, in der Weiſe, daß auf je
150 000 Einwohnr eine Stimme fällt (Bundesrat). Der Volksrat
hat Geſetze für die h z den verſchiedenſten Gebieten
zu beſchließen und außerdem eine Verfaſſung für den künf-
tigen Staat Thüringen zu entwerfen. die dann durch die
erſte Thüringer Nationalverſammlung beſchloſſen werden ſoll. Die

Dazwiſchenfommen des Demonſtrationszuges der Unabhängigen Verhandlungen follen bis zum 1. Juni vollzogen ſein.



Zum Genngen ves Planes wir ber unand weſentkch bei
trageſt, daß zunächſt einmal die Frage der Angliederung
preußiſcher Gebietsteile in das künftige Großthüringen
ausgeſchaltet worden iſt. Die dadurch erzielte Beſeitigung
gewiſſer Schwierigkeiten des
meinſchaft fördern. Die in Ausſicht genommenen großthüringiſchen
Vertreiungen, Volksrat und Staalsrat, werden ſich der grundlegenden
Einigungsverhandlungen zweifellos um ſo energiſcher annehmen, als
eine verhältnismäßig kurz bemeſſene Friſt für den Abſchluß dieſer
Vereinbarungen geſetzt iſt.

Achthundert Millionen bayeriſche Revolutionsſchuld.

München, 21. Mai. Die Finanzlage Bayerns wird
e troſtloſer. So geht aus einer Ausſprache des

elteſtenrates im Landtag über die lage Bayerns hervor,
daß aus dem Fehlbetrag der Staatseiſe aus den Mehr
auſwendungen für die Beamten und aus der Belaſtung
durch die Revolutionszeit für 1919 eine nicht in An
leihen r I Gefamtſchuld von annähernd 800 Mil
lionen Mark vorkiege.

Die Anslieferung unſerer U-Boote beendet.
Die Abgabe der auszukliefernden U-Boote iſt beendet. Es

xind ausgeliefert worden: 8 U- er, 62 erehe U-Boote,
64 UB-Boote, 42 UC-Boote; dazu ſämtliche Hebeſchiffe und
die Druckdocks bis auf eines, das wegen ſchlechten Wetters noch
nicht überführt werden konnte.

Daß es den Engländern nicht nur darauf ankam, uns un
ſerer wirkſamſten Waffen zu berauben, ſondern auch, ſich wirt
ſchaſftliche Vorteile zu ſichern, geht daraus hervor, daß für dieauf der Ueberfahrt geſunkenen Voote elektriſche und Oel

maſchinen als Erfatz geſiefert werden mußten.

Riga noch nicht genommen.
Berlin, 21. Mai. Wie wir von zuſtändiger Sei e erfahren,

ſt über die Einnahme von Riga bei dem deutſchen A. O. K. Rord,
daß mit Libau in unausgeſetztem Nachrichtenverkehr ſteht, nicht s
bekannt. Die von Kopenhagen verbreitete Meldung, die am
19. Mai mittags von Libau ausgegeben ſein ſoll, wird durch die bis
jetzt vorliegenden militäriſchen Meldungen nicht beſtätigt.
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Ankunft der britiſchen Hilſstruppen in Murman.
Murman, 21. Mai. Reuter. Die britiſchen Hilfsſtreitkräfte

ſind heute angekommen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

Fndet am Freitag, den 23. Mai nachmittags von 2—4 Uhr bei
Hoffmann, Brühl Nr. 6 ſtatt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am gleichen Tage vormittags von 9——10 Uhr ſtatt. Ordnungs
mnmnmern ſiehe Anzeige.

Rübenſaft.
Für die Zeit vom 18. bis 24. Mai wird auf den Kopf der Bevöl

kerung 1 Pfd. Rübenſaft zum Preiſe von 70 Pfg. zügeteilt. Die Aus
gabe erfolgt gegen Abgabe von Bezugſchein und Quittung Nr. 89
von Freitag, den 23. Mai 1919 ab. Die Verkaufsſtellen ſind im
Anzeigenteil bekanntgegeben.

Erhöhung der Gaspreiſe.
Laut Bekanntmachung in heutiger Nummer iſt die Erhöhung der

Gaspreiſe, über die wir kürzlich berichteten, nunmehr mit Wirkung vom
1 Mai an in Kraft getrefken. Die Preiſe betragen für Licht, Heiz
u. Kochgas 38 Pfg. je chm, für Automakengas 40 Pfg. je chbm.

Luſtiger Abend.

Der am geſtrigen Mittwoch vom Mitglied des Halleſchen Stadt
Kheaters Curt Wilcke im Tivoli veranſtalkete bunte Abend war nur
mäßig beſucht. Wer mit großen Erwartungen gekommen war, er
lebte eine Enttäuſchungt Beſonders in bezug auf den zweiten
Teil muß dies geſagt werden, der Liebeslieder und Schelmenlieder
zur Laute brachte. Man hatte den Eindruck, als beherrſchte der
Künſtler das Inſtrument nicht recht, und auch der Vortrag litt unter
dieſer Unſicherheit, ſodaß die hübſchen Liedchen zum großen Teil ihre
Wirkung verfehlten. Die übrigen Vorträge fanden zum größten
Teil allgemeinen Beifall. Hervorgehoben ſeien einige komiſche
Szenen in Oſtpreußiſcher Mundart, die der Künſtler ausgezeichnet
beherrſcht. Dem Anderſonſchen Märchen „Die Prinzeſſin auf der
Erbſe“ verlieh er Farbe und Leben durch ſeinen Vortrag. Reutters
„Michel ſei ſtolz“ verfehlte ſchon deshalb ſeinen Eindruck nicht, weil
es in den heutigen Tagen beſonders beherzigenswert iſt.

Sohlenleder für die landwirtſchaftliche Bevölkerung.
Dem Kreiſe ſteht für die in der Landwirtſchaft tätige Bevölkerung

eine Sendung Sohlenleder zur Verfügung. Anträge auf Zuteilung,
bei der auch Kinder von Landwirten und land wirtſchaftlichen Ar
beitern berückſichtigt werden, ſind für den Vereich der Stadt Merſe
burg bis Sonnabend, den 24. Mai im Magiſtrats- Geſchäftszimmer II
Rathaus 2 Treppen unter Angabe von Vor und Zunamen, Beruf,
Wohnung, evtl. Arbeitgeber, mündlich oder ſchriftlich zu ſtellen.

Schleichhandel.

Heute morgen wurde in Merſeburg ein Wagen mit Lebensmitteln,
die auf dem Wege des Schleichhandels erworben waren und nach
Leipzig gebracht werden ſollten, angehalten. Die Waren wurden
beſchlagnahmt.

Richtigſtellung.

Der Magiſtrat ſchreibt uns: Jn der letzten Sitzung des Arbeiter
rakes am 6. Mai 1919 iſt nach Zeitungsberichten von dem Mitglied

s Arbeiterrates, Herrn Schöbel, die Behauptung aufgeſtellt worden,
daß für ſchwangere Frauen nichts zur Verfügung ſei.

Wir erwidern darauf: 1. die werdenden Mütter erhalten
3 Monate vor ihrer Niederkunft täglich *4 Liter Vollmilch und monat-

h 12 Pfd. mehlhaltige Nahrungsmittel ſowie 4 Pfund Voll
chpulver und daneben 2. 8 Wochen vor der Niederkunft wöchent

c 1 Butterzuſatzmarke und 1 Pfd. Brotzuſatz. 3. Seit dem 8. Mai
919 erhalten die werdenden Mütter auf 3 Monate bis zur Nieder
kunft 2 Pfd. mehlhaltige Nahrungsmittel (Gries, Nudeln, Hafer-
flocken, Gerſtenmehl) und daneben die unter Ziffer 2 bereits ge
nannten beſonderen Zulagen.

In ſehr vielen Fällen wird Vollmilch ſchon 4 Monate häufig
auch noch über 4 Monate hinaus in Anſpruch genommen und ver
rbfolgt. Jn weiterem Umfange kann bei der allgemeinen Knapp
heit der Lebensmittel und der wahrſcheinlich eintretenden Hungers
ot mit gutem Gewiſſen von der Stadt nichts getan werden, ſolange
ihr nicht ſelbſt mehr Lebensmittel zugewieſen werden, worum ſie
dauernd bemüht iſt.

r wird die erſtrebte Ge Die

von Anhalt, ſtatt. Tagesordnung: 1. Anweſenheitsliſte; 2. Wahl eines

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Pahlverfammlung und Proteſtkundgebung gegen den Gewaltfrieden.

Schkopau, 21. Mai. Die Orisgruppe Schkopau der Deutſch

die

zur Wahlurne gehen müſſe, wie es die
Sozialdemokraten tun. einem Ueber über die geſamte po
litiſche Lage fand er kraftwolle und packende Worie gegen den uns
von den Feinden zugedachten Frieden und ſchloß mit einem
auf Deutſchland, in das die Verſammlung freudig einſtimmle. Der
Vorſi Generallandſchaftsdirektor v. Trotha, dankte Herrn
Dr. cher und las eine Proteſt- Entſchließung gegen
den Gewaltfrieden vor, die der Reichsregierung übermittelt
werden ſollte. Der Vorſchlag wurde einmütig angenom-
m e Früh en an die Reichsregierung wurde am Donners

tag t. Die erſte Kurliſte.
Dürrenberg, 22. Mai. Die erſte Kurliſte des Solbades Dürren

berg weiſt bis 15. Mai eine Beſucherzahl von 405 Perſonen auf,
gegen 590 im Vorjahre. Davon entfallen 270 auf Kinder im Martha
Hohenthal-Haus, Eliſabeth-Kinderheim (Neßel) und Haus Erholung
(Nelb), alſo weit über die Hälfte.

Vom Zuge überfahren.

Keuſchberg, 22. Mai. Am Donnerstag abend voriger Woche
geriet auf dem Bahnhof Corbetha der ca. 16jährige Arbeiter Krei
ker aus Keuſchberg, der den noch in Fahrt befindlichen Zug be
ſteigen wollte, unter die Räder, die im ein Bein abtrennten. Der
Unglückliche wurde ſofort einer Leipziger Klinik zugeführt.

Der Mörder des Geldbriefträgers Schlegel verhaftet.

Halle, 22. Mai. Als Mörder des Geldbriefträgers Schlegel,
der am 6. Januar in grauſamer Weiſe ermordet und beraubt wurde,
ſind jetzt zwei Taubſtumme, der Schneider Henſchke und der Schuh
machermeiſter Grabowski, verhaftet worden. Beide haben ein um
faſſendes Geſtändnis abgelegt.

Verurteilung des Streikführers Hennig.

Halle, 22. Mai. Vor dem cht hatte ſich geſtern der
Telegraphenmechaniker Georg Hennig, der Vorſitzende des Deut
ſchen Eiſenbahnarbeiterverbandes Halle, wegen Nötigung zu verant
worden. Dem Angeklagten wurde beſonders zur Laſt gelegt, Ende
Februar den Eiſenbahnerſtreik in Halle inſzeniert zu haben,
der dahin führte, daß der Verkehr vollſtändig ruhte. Nach neun
ſtündiger Verhandlung wurde Hennig unter Verſagung mildernder
Umſtäne zu fechs Monaten Gefängnis verurteilk, zwei Mo-
nate Unterſuchungshaft kommen in Ankechnung. Jn einem Falle
erfolgte Freiſprechung. Die Verurteilung erfolgte, weil der Ange
klagte in der Eiſenbahnerverſammlung am 25. Februar 100 Mann
erſuchte, mit ihm den Bahnhof zu beſetzen und dabei alle Beamten
unter Drohnungen aufforderte, ihren Dienſt zu verlaſſen. Wie in der
Verhandlung mitgeteilt wurde, ſchweben gegen 70 Eiſenbahner die
gleichen Strafverfahren.

Veſtrafte Plünderer.

Halle, 22. Mai. Bei den Unruhen am 2. März wurde das Kgl.
Proviantamt geplündert und Waren im Werte von 200 000 Mk.
geraubt. Von den Waren, die auf die Straße geworfen wurden,
hatte der Maſchiniſt Peter 30 Pfd. Fleiſch an ſich genommen. Er
wurde vom Schwurgericht wegen Fundunterſchlagung zu 1 Jahr
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Stadwerordnetenſitzung.
Halle, 21. Mai. Zum erſten Stadtverordneten Vorſitzenden wurde

Redakteur Hennig (U. S.) gewählt. Arſprünglich beanſpruchten
die bürgerlichen Parteien den Poſten, die unabhängigen Sozialde
mokraten drohten aber mit Obſtruktion. Um nun die ſchon wochen
lang ſich anhäufenden wichtigen Vorlagen endlich zu erledigen, ſtimm-
ten die Bürgerlichen dem Vorſchlage zu. Die übrigen Vorſtands-
ämter wurden durch Mitglieder der anderen Parteien beſetzt.

Diebſiahl.
Oberthau, 21. Mai. Dem Rittergutsbeſitzer Lehnert wurden zwei

etwa halbjährige Schweine geſtohlen und an Ort und Stelle abge
ſchlachtet. Die unbekannten Diebe nahmen auch einige Wäſcheſtücke,
die über Nacht zum Trocknen hängen geblieben waren, mit.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballtreffen am kommenden Sonntag. Der Verein für

BVewegungsſpiele Merſeburg hat am kommenden Sonntag
einen erſtklaffigen Gegner auf ſeinen neuen Sportplatz in
der Krautſtraße verpflichtet, wie wir einen ähnlichen noch nicht hier
geſehen haben.

Die Erſte Elf des Magdeburger Sportvereins
„Viktoria von 1896 die bei obengenanntem Verein am kom-
menden Sonntag zu Gaſte weilt, hat nicht weniger als zehnmal
den Meiſtertitel des Mittelelbgaues errungen, iſt bekannt durch
ihr ſchnelles, ausgeprägtes Kombinationsfpiel und weiſt Spieler von
hohem Können auf. Jhr Zuſammentreffen mit ihrem ſchärfſten
Lokalgegner, der ihr ebenbürtigen Magdeburger Kricket-Viktorig, lockt
ſtets einen Maſſenbeſuch auf die Magdeburger Sportplätze hinaus,
da das Magdeburger Derby, wie dieſer Kampf genannt wird, zu den
intereſſanteſten und aufregendſten der Elbmetropole zählt.

Nach dieſen Ausſührungen ſteht dem hieſigen ſportliebenden Pub-
likum wiederum ein hoher Genuß bevor, zumal die letzten Reſultate
der hieſigen Blau-Weißen ein gutes Spiel vorausſetzen. Wenn
unſere Vorausſage der guten Magdeburger Mannſchaft den Sieg zu
ſpricht, wird aber nach unſerer Ueberzeugung das Reſultat nur ein
ganz knappes werden.

Ballfpielverein Hohenzollern ſpielt am kommenden Sonntag mit
ſeiner zweiten, dritten und vierten Mannſchaft. Die „Erſte“ iſt
ſpielfrei.

Fußballmeiſterſchaſtsſpiele (1. Zwiſchenrunde) am 1. Juni:

1. Halle 96 gegen den Sieger aus dem Spiele Elſter-

e Letzte Depeſchen
Ein amtlicher franzöſiſcher Kommentar zur Friſt

verlängerung.
Verfailles, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer

Morgenblätter brin zu dem Notenwechfel zwiſchen Brock
und ceau über die Friſtverlängerung bis

zum 29. Mai einen gleichen, vom ſranzöſiſchen Außenminiſterium
verfaßten Kommentar, wonach der Rat der Vier ungefähr acht
Tage brauchen wird, um den deutſchen Gegenvorſchlag, der am
29. Mai einlaufen wird, zu prüfen. Sodann würde den Deut
ſchen eine Friſt von 2 bis 3 Tagen zur Annahme oder Ableh-
nung der letzten geſtellt Davon, daß derRat der Vier etwa von dem einen oder anderen Einwand der
Deutſchen überzeugt werden und dann in direkte Beratungen
mit den Deutſchen eintreten könnte, iſt nicht einmal andertungs
weiſe die Rede. Es wird übrigens in dieſem Kommentar ver
ſichert, daß: die Stimmung in Deutſchland umgeſchlagen habe
und daß die ſozialiſtiſchen fowohl wie Wirtſchafts und Finanz
kreiſe jetzt auf die Unterſchrift dringen. Nur Scheidemann
und Noske hätten ſich allzuſehr verrannt und würden viel
leicht nicht mehr zurück können. BVeiläufig wird zuge
geben, daß in Weſt und Oſtpreußen und in Schleſien die Dinge
nicht ſo glatt ſegen. Dort wäre gegebenenfalls energiſcher
Widerſtand gegen die Polen und ſelbſt ein Francti-
reurkrieg zu erwarten. Der amtlich veranlaßte Kommentar
ſchließt mit der Berechnung, daß zwiſchen den 10. und 15. Juni
die Unterzeichnung des Friedens erfolgen werde. Es ſollte
uns nicht wundern, wenn Wilſon in ſeinem bekannten Aber-
glauben Frei den 13. als das paſſendſte Datum für
den Vöſkerbeglückenden ins Auge gefaßt hätte.

Ablehnende Antwort auf die deutſche Sa ar
kohlennote

Verfailles, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Antwort
auf die zweite deutſche Saarkohlennote iſt nach der „Liberte“
ur g bereit. Sie ſoll wieder ablehnend ſein. Das
ngebot der deutſchen Regierung, Frankreich auf Grund eines

direkten Vertroges Saar- und Ruhrkohlen zu liefern, könnte
ſchon deshalb nicht angenommen werden, weil die franzöſiſche
Regierung ſich nicht zum Geſchäftsteilhaber der Deutſchen
machen könne.

Die Jntegrität der Türkei bleibt gewahrt.
Verſailles, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Jn der tür

kiſchen Frage ſteht bisher nur feſt, daß aus Rückſicht auf den
Jslam und das kürkiſche Volk der Sultan in Konſtantinopel
bleibt und das die Jntegrität des eigentlichen türkiſchen Gebietes
gewahrt werden ſoll. Einzelheiten bleiben in der Schwebe, bis
der Viererrat einen definitiven Beſchluß über die Geſamthei
der ehemaligen Türkei gefaßt hat.

Der Sultan bleibt in Konſtantinopel.
Amſterdam, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Das „Alg.

Handelsbl.“ meldet aus Paris: Die Meldung, daß der Sultan
in Konſtantinopel bleiben werde, beſtätigt ſich. Die Rachricht,
daß die Vereinigten Staaten ſich geweigert hätten, daß Man
dat über Konſtantinopel und Umgebung anzunehmen, wird
jedoch entſchieden beſtritten.

Die Skodawerke ein tſcheſchiſches Vankkonſortinm.
Prag, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Skodawerke folken

künftig von einem tfchechiſchen Bankkonſortium geleitet werden,
in deren Verwaltungsrat auch Ententevertreter aufgenommen
werden ſollen.

Die Aktion der Entente gegen Rußland.
Haag, 21. Mai. (Eig. Drahtber.). Wie offiziös aus Mos-

kau berichtet wird, wird das Gebiet von Petersburg ſchon ſeit drei
Tagen von engliſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffen bombardiert,

Die Sowjetregiernng in Gefahr.
Hagag, 21. Mai. (Eig. Drahtber.). Die „Prawda“ meldet:

Lenin und Trotzki richteten einen Aufruf an das proletariſche Ruß
land, daß die Stunde der größten Gefahr gekemmen fei.
Die imperialiſtiſchen und kapitaliſtiſchen Weſtmächte hätten mit der
Verwirklichung der Vernichtung des ruſſiſchen Proletariats begonnen.
Die alliierten Kriegsſchiffe kreuzen vor den Toren Petersburgs.

Maßnahme der Sowjetregiernng.
Haag, 21. Mai. (Eig. Drahtber.). Die Moskauer Sowjet-

blätter berichten: Trotzki hat die Volſchewiſtenarmee rings um Peters
burg und gegen die finiſche Grenze aufgeſtellt. Die Zone am Lado
gaſce wurde als unmittelbares Kriegsgebiet erflärt. Ueber Reval
und Petersburg iſt der Kriegszuſtand verhängt. Die Volſchewiſten
bombardieren die herannahenden engliſchen und franzöſiſchen Kriege
ſchaffe von der Küſte mit ſchwerer Arüllerie.

Unzufriedenheit im Elſaß.
Straßburg, 21. Mai. (Eig. Drahtber.). Jm Bezirk Mühl-

hauſen ſind wieder neue umfangreiche Streiks der Textilarbeiter auf
getreten, auch in den Vogeſentälern wird in zahlreichen Betrieben ge
ſtreikt. Jn den Pechelbronner Höhlwerken ſtreiken etwa 6000 Mann.
Jn Lembach wurden franzöſiſche Offiziere, die gegen die ſtreikenden
Arbeiter vorgehen wollten, verprügelt. Dieſelbe Kunde kommt auch
aus anderen Orten. Es herrſcht unter der Bevölkerung große Un-

zufriedenheit wegen teurer Lebensmittel und der geringen Löhne.

Aus der preußiſchen Landesverſammlung.
Saale gegen Kyffhäufergau (vom 25. 5.) in Merſeburg (VfB.
Platz), Schiedsrichter Koch ((Leipziger Ballſpielllub).
2 V. f. B.-Chemnitz--Ring-Dresden in Chemnitz (Teutonia-Platz),
Schiedsrichter Schmidt (Forkuna-Leipzig). 3. V. f. B.-Leipzig gegen
den Sieger aus dem Spiele Mittelelbe- gegen Harzgau (vom 25. 5)
in Leipzig (Spielvereinigungsplatz), Schiedsrichter Zipfel (Favorit
Halle). Beginn aller Spiele 3 Uhr. Jn den Orten, wo die Spiele
ſtattſfanden, herrſcht ab 12 Uhr mittags Spielverbot.

2. Nationales Sportfeſt des M. T. V. Erfurt. Am 1. Pfingſt
feiertage veranſtaltet der M. T. P. Erfurt ſeine zweiten nationalen
Wettkämpfe, wozu an alle Vereine Deutſchlands Einladungen er
gangen ſind. Das Programm ſieht 14 Wettbewerbe in 2 Abteilungen
vor. Den Siegern winken wertvolle Ehrenpreiſe, die zum Teil von
Erfurter Firmen und Geſchäftsleuken zur Verfügung geſtellt worden
ſind. Hohenzollern Merſeburg hat zu dieſer Veranſtaltung
ihre Leichtathleten gemeldet und ſie werden ſicher nicht leer ausgehen.

Saalekreis Halle. Am 31. d. M. findet in Halle ein Kreistag,
beſtehend aus Saale-Elſtergau, Saalegau, Kyffhäuſergau und Teilen

Kreisvorſtandes, 3. Bildung einer Liga, 4. Gauſpiele, 5. Allgemeines.

Wettervorausſage
tationalen Volkspartei hatte am Mittwoch abend zu einer Freitag, den 23. Mai. Heiter, trocken. tagsüber warm.

Berlin, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Aelteſtenrat
der preußiſchen Landesverſammlung beſchloß, daß am Sonn-

abend und Montag die Vollſitzungen mit Rückſicht auf die Ar
beit der Ausſchüſſe ausfallen ſollen, vom Dienstag, den 27. Mai,
bis 4. Juni ſoll dagegen die Vollverſammlung durchtagen.

Exploſion von Artillerie- Munition.
Magdeburg, 22. Mai. (Eig. Drahtber.) Jm Artil-

“lerie-Depot Gerwiſch ereignete ſich heute Vormittag eine
Erpleoſion von Artilleriemunition. Dabei wurden 6 Arbeiter
auf der Stelle getötet, 4 weitere Arbeiter und Arbeiterinnen er
ſitten zum Teil ſchwere Verletzungen.

Schwere Grubenkataſtrophe.
Wien, 22. Mai. Aus Mähriſch- Oſtrau wird ge

meldet, daß ſich in einem neuen Schacht der Gewerkſchaft Gut
mann der Wittkowitzer Geſellſchaft infolge einer Exploſion
ſchlagender Wetter ein ſchweres Grubenunglück ereig-
nete. Etwa 110 Arbeiter wurden getötet, viele ſind
noch verſchüttet, und man zweifelt, ob es gelingen wird, ſie noch
lebend zu befreien. Es verlautet, daß die Kataſtrophe auf bolſchewilt ſche Umtriebe zurückzuführen ſei.
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Ab 2. Mai befindet sich mein Zweig-Geschäft
MARK T 19.

A. Taifza
Herren-

Damen-

Kinder-

G G R. 1881.

Konfektion
NRERUMARKT 18.

Berutskleidung

Manufaleiur- Waren
Biusen Röcke.

TELEFON 332.

Fernspr

Sportkragen Socken

v Knnuſn Soh
empfehlen in gröhter Auswahl

S T R OHH V T Rfür Herren in modernen Förmen und Gellechten in allen Preislagen,

Kinder-Strohhüte
aparte Neuheiten weibd, schwarz und fardig.

Selbsthinder und Krawatten

e e

Enten
plan 2

Stöceke.

h n e

Soeben eingetroffen

80/82 cm breit

per Meter MK. 12.50.
Hemden-Flanell,

in guten Qualitäten bei

Eisässer Remdeniuche,
für Leib- und Bettwäsche vorzügliche Qualität

-Barchent, -Nessel
leinene Drelle für Rolltücher etc.
graues Planen- und Futterleinen
Roh-Nessel und creme Batist

für Gardinen und Wäschezwechke.
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W. Artmann,
geprüfter Tanzlehrer

empfohlen von ersten Hallenser Bühnenkünstlern.

h

Tanz Akademie Artmann.
Streng vornehmes Lehr-Institut aller modernen Gesell-

schaftstänze bei besonderer Beachtung der Anstands- und
Anmutslehre.

Jederzeit beginnen im Saale „Zoologischer Garten einige
Lehrzirkel für Anfänger und Fortgeschrittene, und
nehme ich Anmeldungen von Damen und Herren in meiner
Geschaftsstelle, Halle a. S., Magdeburger Straße 31 ptr.,
entgegen.

Sonderkurse für Konter, Quadrille, Fox-Trott usw. be-
ginnen in naächster Zeit.
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Vermögensstamel
am 31. Bezember 1918.

Aktiva.
Kassenbestand 5281.26 M.
Guthaben bei der Gen.-Bk.

a) in lauf. Rechn. 128 566.19
gegen Kündigung

c) 1283566. 19
Forderungen an Mitglieder:

a) in lauf. Rechn. 17488.81
festbefr. Darl. 2223.94

ch 19712.75Beteiligungen:
a) Geschäftsguthaben bei

der Gen.-Bk. 600.b. d. Cent Gen. 600.
1200.Wiwiehtexegegen tung l.

Zinsen- Konnte 697.50Wertpapiere-Konto 63821.50
Waren-Konto 27.20Wertpapiere-Beteiſ.- Conto 66.85

Summe der Aktiva 218324.25 M.

Passiva
Ge schäftsguthaben:

a) verbl. Mitgl. 4420.
b) aussch. Mitgl. 20. 4440.

r
es. Res.-Fonds 1388.70
etriebsrückl. 906.45

2295.15

Einlagen in lauf. Rechn. 42203. 10
Spareinlagen mit Kändig. bis

einschl. 3 Monate 168112.15

ins 187.50Verwaltungskostenrückstände 877.

Ke winn. 209.35Summe der Passiva 218324.25 M.

Mitgliederbewegung:
Stand am Ankang des Geschäftsjahres: 38.

Zugang: S. Abgang: 2.Stand am Ende des deschafisjahres: 41.
Betrag der Je aſtegzutnagben

am Anfang d. Geschäftsjahres 3740. M.Zugang: 720. Abgang: 40.

b ärrenzios
Sjilher-Soeife

mit h hochprozentigem Fettgehalt
Das Beste zur Wasche, selbst feinster Stoffgewebe.

BVine Faeule für ſede Hansfrau!!!
Schäumt selbst in kaltem Wasser.

Aeußerst sparsam im Gebrauch

Bin Versueh und Sie sind ühberzeugt,
Verlangen Sie sofort Offerte.
e Lieferung nur unter Nachnahme.

feneralvertrieb für die Provinz Sachsen:
C. Begemann, Bornstedt, Kreis Sangerhanson.

Konkurrenzios!

h48 Sehlafdecken
ſchwere, wollhaltige Qualität

und in großen Quantitäten ſoſort lieſerbar

Ato Dodkovitz, Merseburg.

e
Größerer Poſten

reinwollener Reſte
(Friedensware)

an Wiederverkäufer oder
Schnittwaren- Geſchäfte abzu
geben. Offerten unter H. T.
205 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

I SDertreter, Händler
und

Hauſierer
gegen hohe Proviſion geſucht.

Walter König
chem -techn. Prod.

Mühlhauſen i/ Thür.

Beamten Wirtſchafts Verein.

Spargel täglich friſch.

Ein Abendzirkel in

franzBuchf., Stenogr., Korresp., Rechts w.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Ankf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhona. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Herren Zimmer

8 r preiswert

Am gebot
Gpeiſe-Zimmer,

Damen Zimmer,
SchlafZimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausſührnng

ca. 150 Simmer.
Möbelfabrik
ben Mareheen

ln Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alte Markt 2.

Betrag der Geschäftsguthaben
Ende d. Geschäftsjahres 4420. M.

et der Haftsummen am
ſang des Geschäftsjabres 37400. M.
Zugang: 720. Abgang: 400.Betrag der Haftsummen am

Ende des Geschaftsjahres
Geusa, den 22. Mat 1919.

Ländl. Spar- und Darlohnskasse Gonsa
eing. Genossenschaft m. beschr. Haftpklicht.

Beyling. Herrfurth.
Nachlaß und Freiwillige

Auktion.
Sonnabend, den 24. Mai d.

J., von vorm. /210 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant zum

44200. M.

Kaſino, Oberbreiteſtr., Merſe
burg, folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern, und
zwar

1 Sofa, 3 Schreibſekretäre,
1 Schrank, 1 Küchenſchrank,
1 vvaler Tiſch, mehrere
Tiſche, 8 Stühle, 7 lange
Bänke, 4 gr Tafeln, 3 Bett-
ſtellen mit Matratzen, 3 eiſ.
Bettſtellen, 1 gr. 2 Meter
hoher Spiegel, 2 Anrichte-
tiſche, Kleiderſtänder, Gar-
dinenhalter, 1 Waage mit
Säule, Automaten, 1 Hobel-
bank, 1 Poſten Gläſer, paſ-ſend für Gaſtwirte, 1 Poſten
gebr. Herren- und Kinder
kleidungsſtücke und verſch
Haus und Wirtſchaftsgerät.
Die Gegenſtände ſind ge-

braucht, aber noch in gutem
Zuſtand. Beſichtigung von
9 Uhr an geftattet.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Wer begehrt
Baugeld f. gr. Bauvorbaben
eine Hyp.
Ausf. Zuſchr. u. F. L. 6843
Rudolf Moſſe, Berlin GW. 19

auf längere Zeit

aidendh TikaſER gee
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Heute letzter Tag:

e Ab Freitag bis Montag:
De Heive um de Erde in 80 Tagen

nach dem berühmten Roman von Juoles Verne
Spannendes Detektivschauspiel in 8 Akten.

BEATE GEGORBEGI
Ein Freundschaſtsschicksal in 4 Akten.

Sonntag ab 3 Uhr Fugendvorstellung.
Zur Vorstellung gelangt Die Reise um die Erde in 80 Tagen
Ab 5 Uhr und 7 Uhr Vorstellung für Erwachsene

Bei diesem Programm gelten die Sonntagspreise.

CARMIEIN.

S

e eAMeeverpachting.

Sonnabend, den 24. Mai d. Jnachmittags 5 Uhr,

werde ich in Nauendorfer Flur
bei Körbisdorf ca. 6 Morgen
Klee an Ort und Stelle auf
6 Jahre in einzelne Morgen-
Parzellen öffentlich meiſt
bietend verpachten. Bedin-
gungen im Termin. Sammel-
platz 5 Uhr Gaſthaus Naun-
dorf.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Kuktionator.
Braunſchweiger und hieſigen

täglich friſch empfiehlt

3 F.Mann W t.
Geſucht wird für ein einz.

Ehepaar
mit22 Zimmer Kochgelegenheit

Offerten erbeten unt. G. 294
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

NED- AMICITIA.
Freitag, ven 23, Mai 1919,

abends 7 Uhr:

Verſammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher

Mitglieder iſt dringend er-
wünſcht. Der Vorstan ä.

Carl

Gunſten
lange, grüne, voiltragende

er pſi jeh rit

el
Goiftharätstrasse S.

Freitag, 7 Uhr:
„Ourmaena,“-

Sonnabend, 7 Uhr:
„Martiaga.

Derein
für

44.feuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umgeg,

(E.
Jahresbeitragunr 2 Mk.

M DaS S Urhebliche VorteileAuskunft surg
e den Vorſtand.
S Sonnabend, den

31. Mai, abends
8 Uhr: Monats-S verſanmlung im
„Alten D eſſe auer.“

(Ortsgruppe Merjevurg.)
Nächster Vereinsabend am F reitag,
den 23. Mai 1919 im „Reſtau-
r am t her Burgst trasse.

T T
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Beilage zu Ar. 110

Der Geſetzentwurf über Betriebsräte.
(Schluß).

Ueber das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeitnehmer

veſimmt S 21 des Geſetzentwurfs:
„Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, von jeder Einſtellung eines

Arbeitnehmers und von Ausſpruch der Kündigung von jeder Ent
laſſung eines ſolchen dem Betriebsrat Kenntnis zu geben. Dies
gilt nicht bei Einſtellungen und Entlaſſungen, die auf einer ge
Fetzlich anerkannten Schlichtungsſtelle auferlegten Verpflichtung be
ruhen und bei Entlaſſungen aus einem wichtigen Grunde, der nach
dem Geſetze zur Kündigung des Dienſtverhältniſſes ohne Ein
haltung einer Kündigungsfriſt berechtigt. Auch im letzteren Falle
foll der Arbeitgeber den Betriebsrat vor der Entlaſſung hören.“

„Gegen jede Einſtellung, von der gemäß Abſ. 1 dem Be
triebsrat Kenntnis zu geben iſt, kann dieſer binnen fünf Tagen
Einſpruch erheben, wenn wichtige berechtigte Intereſſen des Be
triebs oder der Arbeitnehmerſchaft des Betriebs dadurch verletzt
werden Die polittſche, militäriſche Konfeſſionelle oder »werk-
ſchaftliche Betätigung eines Arbeitnehmers oder fein Auge-
hörigkeit oder Nichtzuhörigkeit zu einem politiſchen, tonfeſſio-
nellen oder beruflichen Vereine darf keinen Grund zur Erhebung

des Einſpruchs abgeben.“
Die Mitteilungen des Arbeitgebers an den Betriebsrat über die

Gründe für die Einſtellung übermittelt ein Arbeiter bezw. Ange
ſtellter, der mindeſtens 25 Jahre alt ſein und dem Betriebe ſeit
mindeſtens drei Jahren angehören ſoll. Dieſe Vertrauensperfſon
nimmt, falls ein Einſpruch erhoben werden ſoll, an der Beſchluß-
faſſung im Betriebsrat teil; ſie hat über die ihr vom Arbeitgeber
gemachten vertraulichen Angaben Stillſchweigen zu bewahren.

Gegen jede Kündigung kann der Betriebsrat binnen
5 Tagen Widerſpruch erheben, wenn nach ſeiner Anſicht die Ent-
laſſung gegen die berechtigten Jntereſſen des Betriebs oder der
Arbeitnehmerſchaft des Betriebs verſtößt oder als eine unbillige
Härte erſcheint, die durch Einſchränkung oder Stillegung des Be-
triebs oder durch Einführung neuer Techniken oder neuer Betriebs-
und Arbeitsmethoden nicht bedingt iſt. Führen die Verhandlungen
mit dem Arbeitgeber nicht zur Einigung, ſo kann der Betriebsrat den
zuſtändigen Schlichtungsausſchuß anrufen; dieſer entſcheidet endgül-
tig mit bindender Kraft. Der Arbeitgeber hat, wenn der Einſpruch
gegen die Einſtellung als berechtigt erkannt iſt, den W War
zum nächſten Vertragstermin zu entlaſſen; ebenſo hat er auf Ent-
ſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes gegebenenfalls die Kündigung
zurückzunehmen, den Dienſtvertrag mit dem Arbeitnehmer zu er-
neuern und gegebenenfalls Schadenerſatz zu leiſten.

Die weiteren Beſtimmungen des Geſetzentwurfes betreffen An
beraumung und Tagesordnung der Sitzungen ſowie Beſchluß-
faſtins und Geſchäftsordnung der Betriebsräte. Die Mitgliedſchaft
im Vetriebsrat erliſcht, wenn das Mitglied aus dem Betriebe aus
ſcheidet. Auf Antrag des Arbeitgebers oder von mindeſtens einem
Viertel der wahlberechtigten Arbeitnehmer kann der Schlichtungs-
ausſchuß das Erlöſchen der Mitgliedſchaft eines Vertreters bezw.
die Auflöſung des Betriebsrats wegen wiederholter
gröblicher Verletzung ſeiner geſetzlichen Pflichten beſchließen. Der
Betriebsrat hat zurückzutreten, wenn die Betriebsverſammlung durch
Mehrheitsbeſchluß der Wahlberechtigten die Tätigkeit der Betriebs
rats mißbilligt. Schließlich ſind im Geſetzentwurf Vorſchriften
gegen Beeinfluſſungen und Maßregelungen vorgeſehen.

Die erſtmalige Wahl zum Betriebsrat

ſoll innerhalb vier Wochen nach Jnkrafttreten des Geſetzes ſtatt
finden. Mit Vollziehung der Wahl hören die vorhandenen Be-
triebsräte, Arbeiter- und Angeſtelltenausſchüſſe zu beſtehen auf.
Mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes tritt die Verordnung vom
23. Dezember 1918 (Tarifverträge uſw.) außer Kraft.

Nicht unter das Geſetz bezüglich der Errichtung eines Geſamt-
betriebsrats ſowie bezüglich der Aufgaben der Betriebsräte und
der Aufſchlußverpflichtung des Arbeitgebers fallen die Behörden
des Reichs, der Gliedſtaaten, der Gemeinden und Gemeindever
bände ſowie die Träger der Sozialverſicherung.

Wie aus vorſtehendem erſichtlich, beſteht die Abſicht, die Er
richtung von Betriebsräten tunlichſt zu beſchleunigen. Bei der
außerordentlichen Schwierigkeit und Tragweite des Problems
ſolle indeſſen doch in Erwägung gezogen werden, mit der end
gültigen Regelung bis zum Eintritt feſtſtehender Zuſtände, alſo bis
nach Friedensſchluß zu warten.

Kreisblatt.
Freitag, den 23. Mai 1919.

t W Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Geplante Vartholomäusnacht in Dresden.

In der ſächſiſchen Kammer begründete Juſtizminiſter Har
niſch die Rechtsauffaſſung der Regierung über die Zulaſſun
der Verhängung des Belagerungszuſtandes und machte die
ſehenerregende Mitteilung, daß nach zuverläſſigen Unterlagen
ſchon 14 Tage vor der Ermordung des Kriegsminiſters Neuring
eine Bartholomäusnacht auf dem Altmarkte geplant war. Eine
Liſte ſei aufgeſtellt worden, worin man Perſönlichkeiten be
zeichnet habe, denen ein gleiches Schickſal wie dem Kriegs
miniſter beſchieden ſein ſollte.

Ueberlegenheit des amerikaniſchen Schiffsbaues.

Jm engliſchen Unterhaus wurde mitgeteilt, die Vereinigten
Staaten haben ihre Kauffahrteiſchiffe, die vor dem
Kriege 1 Million 700 000 Tonnen betrugen, während des
Krieges auf 6 Millionen 400 000 Tonnen erhöht.
Während der erſten vier Monate des Jahres 1919 baute Groß-
britannien lediglich 2 370 000 Tonnen, da viele Schiffe repariert
werden mußten.

Das Beſatzungsheer und der deutſche Wald.
Die feindlichen Beſatzungstruppen ſind über die ganzen

linksrheiniſchen Gebiete verteilt. Es gibt kein Dorf
in Eifel und Hunsrück, das nicht mit Truppen belegt iſt. Und
dieſe Truppen kochen, heizen, bauen nach Herzensluſt nun ſchon
über 6 Monate lang. Es iſt ein Jammer, wenn man ſieht,
welch eine Verſchwendung mit dem Holz getrieben wird. Jn
den Wäldern ſind große Holzfällkommandos dauernd an der
Arbeit. Ganze Höhen ſind kahl geworden. Voll Entſetzen ſieht
der Bauer, wie der Moloch Krieg in den Wäldern wütet, wie
ſich das Landſchaftsbild langſam aber ſtetig ändert. Baracken,
Schuppen, weite Hallen entſtehen, Sportplätze, ſogar mit Tri-
bünen, werden angelegt, als wollten die Feinde noch jahrelang
bleiben. Hunderttauſende Kubikmeter Holz, Eichen, Buche,
Tannen, für Millionen und aber Millionen Mark ſind ver
braucht, verbrannt, verbaut. Das alles gehört angeblich zum
Unterhalt der Beſatzungstruppen. Keiner der Alliierten ſindet
etwas dabei, während die Verwüſtungen, die unter dem
Zwang härteſter Kriegsnot wendigkeit in den
Wäldern Frankreichs und Belgiens entſtanden, als ein Verbre-
chen dargeſtellt wurden.

Vom Auslande
Engliſche Eingeborenen- Behandlung.

Von berufener Seite wird mitgeteilt: Der ſtets gehegte Ver
dacht, daß zwar die engliſchen Eingeborenengeſetz-
gebung human und milde ſei, daß ſie aber nur auf dem
Papier ſtehe, iſt jetzt durch eidlich erhärdete Nachrichten aus dem
Lüderitzbuchter Diamantgebiet von Deutſch-Südweſtaſfrika un
widerleglich bewieſen. Aus der Maſſe der vorliegenden Nach
richten geht hervor, daß die engliſchen Polizeiorgane die Einge
borenen aus dem Ambolande nicht nur körperlich aufs
ſchwerſte nißhandeln, ſondern auch ſyſtematiſch um
ihren ſauer erſparten Lohn betrügen und mit unlauteren Mit-
teln an der Rückkehr von Lüderitzbucht in ihr Heimatland zu
hindern ſuchen. Von einer Eingeborenenfürſorge, wie ſie unter
deutſcher Verwaltung im Diamantbezirk üblich war, iſt faſt gar
nichts geblieben. Die Engländer ſuchen nur das möglichſte an
Arbeit aus den Eingeborenen herauszupreſſen, laſſen ſie aber
in ſanitärer Beziehung verderben und umkommen.

Aus Stadt und Umgebung
Der Kaninchenzüchterverein Merſeburg und Umgebung.

ſozietätsſekretär Bachmann eine außerordentliche Mitgliederver-

es Merſeburger Tageb lattes

Nach Erledigung e Vereinsangelegenheiten,
wie Verkauf eines Kaninchenſtalles, t der Feldverpach
tung, Bewilligung eines Ehrenpreiſes von 15 Mk. zu der vom 7.--9.

vom Kaninchenzüchterverein Ammendorf zu veranſtaltenden
allgemeinen Kaninchenſchau, nahm der ſtellv. Vorſitzende der Kanin

m der Provinz Sachſen, Herr Friedrich Weber,
Halle, das Wort zu einem Vortrag über Kaninchenzucht
und Fellverwertung. Redner zeigte, wie die Kaninchenzucht in
n aus mühſeligen Anfängen kurz nach dem Kriege
1870/71 zur heutigen Höhe gelangt iſt. Erſt in den 90er Jahren
fand die Raſſezucht mehr Anhänger, die ſchon damals den nicht zu
unterſchätzenden wirtſchaftlichen Wert der Kaninchenzucht erkannten.
Aber erſt die Fleiſchnot während der langen Kriegsdauer hat die
Zucht auf die heutige Höhe gebracht. Der weitere Ausbau der
Raſſezucht iſt nun die vornehmſte Aufgabe der Zuchtvereine und
des einzelnen Züchters, zum Beſten ſeines Säckels und der eigenen
Küche. Er wird die beſten Jungtiere wieder der Zucht zuführen
und preiswert verkaufen können und die übrigen ſeinem Haushalt
nutzbar machen. Ein nicht zu unterſchätzender Vorteil der Raſſe
zucht iſt auch die Fellpflege. Wir müſſen auf lange Zeit hinaus
unſer Pelzwerk ſelbſt produzieren, und dies iſt durch die Kaninchen
zucht möglich. Die Kürſchner fertigen aus den Kaninchenfellen
herrliche Pelzſachen an, die von echtem ausländiſchen Pelzwerk kaum
zu unterſcheiden ſind. Damit nun ſämtliche Felle dem Handel und
der Allgemeinheit zugeführt werden, hat der Verband der Kanin
chenzüchtervereine der Provinz Sachſen nach Aufhebung der Fellbe
ſchlagnahme die Fellverwertungsgenoſſenſchaft Sachſen-Anhalt ge
gründet, deren Zweck es iſt, den überaus großen Gewinn im Fell-
zwiſchenhandel den Erzeugern ſelbſt zukommen zu laſſen. Redner
erläuterte eingehend die einzelnen Einrichtungen der Genoſſen-
ſchaft und konnte bereits mehrere Anmeldungen aus der Verſamm-
lung entgegennehmen. Der Vorſitzende ſchloß dann nach Dankes
worten für den intereſſanten Vortrag die Verſammlung. Nächſte
Monatsverſammlung am 14. Juni.

Verband der Verufsfiſcher für die Provinz Sachſen,

Jn der SchultheißGaſtwirtſchaft in Merſeburg hielt der Verband
der Berufsfiſcher für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen
ſeine diesjährige Frühjahrsverſammlung unter dem Vor
ſitz des Obermeiſters A. Mundt- Weißenfels ab. Der engere Vorſtand
wurde wie folgt gewählt: Albert Mundt, Vorſitzender, Obermeiſter
Großmann (Lettin), Stellvertreter und Birnſtiel (Dürrenberg); als
Beiſitzer wurden gewählt: Die Obermeiſter Dorias (Merſeburg),
G. Knöchel (Halle), die Fiſchermeiſter F. Mende (Schulpforta),
Mertig (Halle), und Wentzke (Jena). Jn der Ausſprache über die
Sozialiſierung der Binnenfiſcherei fanden die von Dr. Alfred L
Buſchkiel in der Fiſchereizeitung geäußerte Anſicht volle Zuſtimmung
der Anweſenden. Weiter wurde beſchloſſen, die Frage des An
ſchluſſes an den deutſchen Berufsfiſcherverband bis zur Herbſtver
ſammlung zurückzuſtellen. Fiſchermeiſter R. Beyer (Weißenfels)
ſprach Wünſche aus, die ſich auf eine berufsſtändige Vertretung der
Regierung gegenüber bezogen; auch einer engeren Fühlungnahme
des Verbandes zu dem Fiſchereiverein wurde das Wort geredet.
Der Achtſtundentag im Fiſchereigewerbe ſtößt auf ebendieſelben
Schwierigkeiten, wie bei der Landwirtſchaft. Jntereſſant war es zu
hören, daß ähnlich wie in anderen Gegenden auch in der Provinz
Sachſen die Abſicht beſtehe, große Fiſchbezirke einzurichten, die an
größere Pächter verpachtet werden ſollen unter der Bedingung, daß
ſie die Jnhaber von Berechtigungen auf die Fiſcherei in den jetzigen
kleineren Revieren entſchädigen. Auch dieſe Frage ſoll noch weiter ge
klärt werden. Die Hauptverſammlung findet in Halle ſtatt.

Die Vereinigung evangeliſcher Küſter im Hauptamte

hielt am 19. Mai in Halle eine außerordentliche Generalver
ſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende den vollzogenen Anſchluß
an den Verband der Kirchenbeamten Preußens näher begründete
und auch auf die Vorteile der Zugehörigkeit zum Bunde der
Regierungsbeamten Preußens hinweis, wurden folgende Forde
rungen aufgeſtellt, die der Generalſynode und dem Evangeliſchen
Oberkirchenrat durch den Verband vorgelegt werden ſollen: Sofor-
tige Zahlung aller Kriegs- und Teuerungszulagen. Einheitliche
Gehaltsregulierung durch Kirchengeſetz. Reform des Ruhegehalts
und der Hinterbliebenenverſorgung. Urlaub. Vertretung und
Wählbarkeit für alle kirchlichen Körperſchaften. Anſtelle der Sonn-

hielt am letzten Freitag unter Leitung ſeines Vorſitzenden Feuer für
und Feiertage ein Wochenruhetag. Dienſtaufwandtsentſchädigung

Amtszimmer. Anſtellung als Beamte der Landeskirche im
Range der Regierungsſekretäre. Die Forderungen ſollen durch die

S

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lolg Stein.

42] (Nachdruck verboten)„Und wenn du von dem Gelde, das Papa uns gibt, nichts
Haben willſt, ſo laß es! Jch habe auch ſo genugl Wir wollen ein
facher leben, Achim, alles, alles will ich ja tun für dich! Sieh,
ich habe ſo vielen koſtbaren Schmuck, verkaufe ihn meinetwegen, ver

das Haus, das mir gehört, aber bleibe bei mir, verlaß mich
t

„Mach es mir nicht ſo ſchwer, Maud, ich muß meine Pflicht
meinem Vaterlande gegenüber erfüllen; wenn ich mich ſelbſt noch
Achten ſoll, darf ich hier nicht länger bleiben. Komm mit mir,
Maud! Du kannſt zwar nicht bei. mir bleiben, aber du kannſt doch
än Deutſchland weilen, mir näher ſein, als wenn du hierbleibſt. Jch
werde hin und wieder einige Tage Urlaub bekommen, wir werden
uns manchmal ſehen!“

„Und in der Zwiſchenzeit? Wo ſoll ich ſein
In dieſem Lande, das mitten im Kriege ſteht? Und in dem die
Menſchen darben und hungern? Und wo ich allein wäre, allein,
denn du wärſt ja doch nicht bei mir Nein, Achim, nein! Und
würden wir Deutſchland überhaupt erreichen Nein, du, ich habe
Seine Luſt, in ein engliſches Jnternierungslager zu kommen!“

„So muß ich allein gehen!“
„Wenn du gehſt,“ rief ſie außer ſich, „dann weiß ich, daß du mich

niemals geliebt haſt! Achim, Achim, denke wie ich um unſer Glück
nd um unſere Liebe ſchon gekämpftel Denke, wie ich jetzt gerungen
Habe, dieſe langen und finſteren Monate gerungen um dein Leben!
Nimm es mir nicht, indem du dich freiwillig in die ſchreckliche Ge
fahr begibſt.“

Er blieb unbeugſam.
Jhre Bitten, ihre Tränen rührten ihn, aber ſeinen Entſchluß

zäänderien ſie nicht. Sie ſah es ein. Da wurde auch ſie hart,
finſter, ſtumm.
W verließ ſie ihn ſchließlich, ohne Wort, ohne Gruß, ohne
Wilid.

6

So blieb es in den nächſten T en. Sie ni iteinr Stumm jaßen ſie ſich da ver e e

Jn Deutſchland

Maud blieb in den übrigen Stunden des Tages in ihren
Zimmern allein, ließ keinen Menſchen zu ſich, wies ſogar Mable
Kenan ab.

Joachim war kaum im Hauſe. Die ganzen Tage war er
draußen beſchäftigt, ging vergebliche Wege, knüpfte Verbindungen
an, war mit den deutſchen Herren ſeiner Bekanntſchaft und mit aller
lei zweifelhaften Jndividuen zuſammen. Bis er ſchließlich gefunden
hatte, was er brauchte.

Denn wenngleich er vor vier Jahren Amerikaner geworden war,
ſo erſchien ihm ſein deutſcher Name und die Tatſache, daß er früher
Deutſcher geweſen, doch zu gefährlich, um unter ſeinen eigenen
Papieren die Reiſe nach Holland anzutreten. Engliſche Schiffe
lauerten auf dem Meer. Die Seefahrer wurden beargwöhnt, die
Paſſagiere vernommen, die Papiere genau geprüft. Und Ueber
griffe der ſchlimmſten Art waren ſchon vorgekommen. Er aber
wollte ſich ſolchen Möglichkeiten nicht ausſetzen, er wollte ſein Ziel,
wollte Deutſchland erreichen. Er fand ſchließlich nach langem,
mühevollen Suchen einen Burſchen, der ihm ſeine Papiere, die in
Ordnung waren und auf einen rein amerikaniſchen Namen lauteten,
für eine ſehr beträchtliche Summe überließ.

Joachim hatte einige ſeiner koſtbaren Schmuckſtücke Geſchenke
von Maud für dieſen Zweck verkauft. Denn er wollte keinen Pfen-
nig mehr von ſeinem Schwiegervater nehmen. Er hatte ihn nicht
wiedergeſehen ſeit jenem Morgen in Perth Amboy. Das war vor
vier Tagen geweſen. Ob Maud ihren Vater inzwiſchen geſprochen,
wußte er nicht, glubte es auch kaum.

Der Tag war mit den Verhandlungen mit dem jungen Ameri-
kaner vergangen. Nun hatte Joachim alles, was er brauchte. Am
nächſten Vormittag verließ der holländiſche Dampfer Hoboken, um in
die Heimat zu fahren. Joachim hatte ſich ſein Billet beſorgt.

Es war Abend, als er ſein Haus in der Fünften Avenue erreichte.
Mit einem ſeltſamen Gefühl betrat er es. Wann und wie würde er
es wiederſehen

Er ſuchte Maud auf. Er hatte außerhalb eine Kleinigkeih
gegeſſen, auch Maud hatte bereits das Diner eingenommen und ſaß
beim Mokka in ihrem Zimmer allein.

Er ſetzte ſich ihr gegenüber, ſuchte ihren Blick, doch ihre Augen
wichen ihm beharrlich aus.

„So geht es nicht weiter zwiſchen uns, Liebſte“, ſagte er, ſo
halte ich es nicht aus! Warum wollen wir uns ſo quälen, wo wir

Sie ſetzte die Taſſe hart auf den Tiſch, es gab einen klirrenden
Laut.

„Warum ſollte ich meinen Entſchluß geändert haben fragte er
traurig.

Sie ſtand vor ihm, legte ihm die Hände auf die Schultern, ſah
ihn beſchwörend an. “Wann gehſt du, Achim?“

Eine wahnſinnige Angſt ſprach aus ihren wunderbaren Augen.
Da wurde der Mann ſchwach. Da überwältigte ihn ſein Gefühl.
Da vermochte er es nicht, ihr die Wahrheit zu ſagen.

„Jch weiß es noch nicht,“ murmelte er. Denn er fühlte, er
konnte heute keinen neuen Schmerzensausbruch ertragen.

Sie umſchlang ihn mit beiden Armen, er zog ſie auf ſeine Knie.
„Dann iſt es gut,“ flüſterte ſie. „Dann wirſt du doch noch einmal
alles bedenken. Sieh, wenn du an mich nicht denken willſt, dann
nimm doch Rückſicht auf dich. Du warſt ſo krank. Biſt noch ſchwach,
kaum geſundet. Wie willſt du die Strapazen eines ſo furchtbaren
Krieges aushalten

„Jch bin nicht mehr ſchwach, Liebling, ich fühle mich friſch und
tark.“

„Das ſagſt du nur ſo, ich weiß, daß es anders iſt. Ach, Achim,
denke an alles, was ſchön war in unſerem Leben, an alle Seligkeiten
denke die wir durchkoſteten! An unſer großes, großes Glück! Warum
willſt du das alles gewaltſam zerſtören? Hat deine Seele denn
niemals Wurzel geſchlagen in unſerem gemeinſamen Leben

Er antwortete nicht, drückte ſie nur feſter an ſich, fühlte ihre
Macht über ihn, ihren berückenden Reiz.

„Weißt du noch, was du mir einmal ſagteſt, Achim?“ flüſterte
ſie, indes ſie ihn heißer umſchlang. „Jch könnte, wann immer es ſei,
verlangen von dir, was ich wollte! Jch könnte dein Leben verlangen,
und du würdeſt es mir geben! Das war an dem Tag, an dem wir
uns verlobten! Haſt du denn alles, alles vergeſſen

„Nein, Maud, ich weiß es noch! Und wenn ich dich glücklich
machen könnte mit dem Opfer meines Lebens, ich brächte es dir dar!
Glaube es mir!“

„So gib es mir! Dein Leben will ich jal Achim, dein Leben an
meiner Seite in Glück und in Seligkeit! Laß alles ſein, wie es immer
war! Laß alles wieder ſo werden! Du, du haſt es ja allein in der
Hand, uns glücklich zu machen. Tue es, Achim, tue es

„Nein Maud, o nein! Mein Leben vermöchte ich dir zu geben,
aber nicht meine Ehre! Und die würde ich laſſen, wenn ich hier bliebs,

uns doch ſo lieb haben und uns nur Cules iun möchten Maud, ich
kann mg ſo in Gro von der gehe S Wert wo tie Luſt hen von Berat gen t

Gerte zu hoigt3



neue Kirchenverfaſſung verbürgt werden. Der Vorſitzende, Küſter
r an z-Erfurt, wurde beauftragt, die Forderungen perſönlich in

lin an zuſtändiger Stelle zu überreichen.

Gegen die Ausübung eines doppelten Verufes.
Der Regierungspräſident ſchickt den Zeitungen folgenden Hin

weis mit der Bitte um Veröffentlichung: Von Beteiligten wird
darauf hingewieſe viele Arbeiter, vornehmlich die

wirken, daß Arbeiter, die ſich in vorerwähnter Wei
dadurch gewiſſermaßen ei

n, ſich entſchließen, ihre Tätigkeit an der einen Stelle einzu
llen, und daß ſelbſtändige Gewerbetreibende, die ihr Gewerbe

betreiben, und aus ihm allein bereits den vollen Lebensunterhalt
erwerben, nicht als Arbeiter beſchäftigt. ſondern daß dafür Ar
beitsloſe eingeſtellt werden.

Noch keine Aufhebung der Bezugsſcheinpflicht.
Die Auflöſung der Reichsbekleidungsſtelle ſoll in den nächſten

Wochen erfolgen. Wenn hieran die Vermutung geknüpft wird, daß
die von den Fachvereinen r Aufhebung der Bezugſchein

flicht unmittelbar bevorſtehe, ſo iſt das nach Auskunft von zuſtän
iger Seite nicht der Fall. Allerdings wird mit dem Abbau der

Bekleidungsſtelle allmählich vorangegangen, doch iſt an die Aufhebung
der Bezugſcheinpflicht vor Klärung der politiſchen Verhältniſſe nicht
hu denken. Erſt müſſen unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit dem
Auslande geklärt werden.

Von der Univerſität Halle.

Die letzte Sitzung des allgemeinen Studentenausſchuſſes befaßte
ſich mit einem Antrage auf Einführung des allgemeinen gleichen di
rekten und geheimen Wahlrechtes für den Studentenausſchuß. Der
Antrag wurde, da man von ſeiner Annahme eine Politiſierung des
Ausſchuſſes erwarlet, und da dieſer Ausſchuß lediglich die wiſſenſchaft
lichen und wirtſchaftlichen Intereſſen der Studentenſchaft wahrzu-
nehmen hat, abgelehnt mit 160 gegen 3 Stimmen. Damit ſind Halle
und Roſtock die einzigen Univerſitäten, an denen nach dem alten
Wahlrecht gewählt wird. Die Korporationen reichen ihre Liſten
ein, nach denen die Vertreterzahl berechnet wird, die Freiſtudenten
wählen durch ihre Unterſchrift Liſten, die von mindeſtens 20 Mann
unterſchrieben ſein müſſen. Ferner ſandte der Ausſchuß ein Telegramm
unterſchrieben ſein müſſen. Ferner ſandte der Aus ſchuß ein Telegramm
an den früheren Kaiſer, in dem gegen eine beabſichtigie Auslieferung
proteſtiert wird und Verwahrung gegen die Angriffe gegen die der
Halleſchen Studentenſchaft noch heute ehrwürdige Per on Seiner Maje
ſtät eingelegt wird. Dies Telegramm wurde mit 160 gegen 3 Stim-
men angenommen. Jede Stimme repräfentierte ca. 20 Studenten.

Neue Erhöhung der Rohrifenpreiſe.

Roheiſenverband erhöhte im Hinblick auf die über die
urſprünglichen Verechnungen hinausgehende Erhöhging der Koks-
preiſe die Roheiſenpreife mit Rückwirkung ab 1. Mai durch-
ſchnitt lich um 40 bis 50 Mk. per Tonne. Danach koſten:
Haematite 407 Mk, deutſches Gießereiroheiſen 391 und 390 Mk.
und Luxemburger Gießzereiroheifen 341 24 Mk. per Tonne.

Der

früher lichkeit, Selbſtloſigkeit und

Zum Hilm „die Proſtitution“.
Für jeden, der ſein Volk ſo aufrichtig Rebte, daß er nicht in
jeder gewährken Freiheit ein beglückendes Geſchenk ſah, ſondern der
Freiheit nur in einem Atemzuge mit Sitte nennen konnte, mußten
die Novembertage des vergangenen Jahres mit ihrem ſogenannten
„Keltenſprengen“ als Verhängnis erſcheinen. Es wird kein Mencch,
der von Freiheit und Volksglück noch Anſchauungen hat, die Ehr

ichkeitsverſtändnis geboren haben,
verkennen, daß wir uns ſowohl in unſerer allgemeinen Geſchmacks
richtung wie in unſerem ethiſchen Empfinden auf dem Gebiete der
Literatur und Kunſt auf einer ſchiefen Ebene abwärts bewegen.
Man darf hier nicht nach den gedruckten Angeboten und Anſchlägen
an Brettern urteilen, fondern man muß ſeinen Blick auf die Nach
frage richten. Welchem Angebote gibt der Hauptteil unſeres Volkes
heute den Vorzug? Jenen Produkten einer ſogenannten Kunſt und
Wiſſenſchaft, die bisher im Gefängnis der Zenſur geſchmachtet haben.
Man ſehe ſich einmal die Menge an, wie ſie vor den Anſchlagſäulen
ſteht und auf die Kinoplakate ſtarrt. Jn den hohlwangigen Zügen
der jungen Burſchen und bemalten Gefſichtern der aufgeflitterten
Dämchen ſteht nicht nur Unterernährung geſchrieben, ſondern eine
geradezu tieriſche Gier nach Sinnengenuß. Das Kino der Thalia-
Säle zu Halle bringt in dieſer Woche einen Film zur Vorführung,
der den Titel trägt „Die Proſtitution“. Jſt es ein Wunder, daß
allein der Titel dieſes Films die Maſſen zufammentreibt? Die
Reklame wird förmlich verſchlungen, und an der Kaſſe reißt man ſich
um die Plätze. Wie von einem Dämon getrieben drängt ſich die
Menge an der Tür und wartet mit zitternder Ungeduld auf das
Ende der vorangehenden Vorführung. Jſt das wirklich das Ver
langen, Aufklärung zu bekommen über dieſes tieftraurige und ſo
tiefernſte Problem JFJch bezweifle es ſtark. Jch bezweifle ferner,
daß alle, die da zur Kaſſe ſtürmten, in dem Film ihre Hoffnungen
erfüllt geſehen haben, denn dieſer Film kann immerhin ein reiner
Tropfen in der Flutwelle von Schmutz und Schlamm genannt werden,
die ſich ſeit den „Freiheitstagen“ im Kinobeirieb über unſer Volk
ergießt. Man erkennt deutlich, daß hier etwas anderes als nur die
Rückſicht auf Zugkraft den Griffel des Dichters geführt hat. Man
kann wohl davon ſprechen, daß das Werk von einem ſittlichen Ernſt
getragen und das Problem klar und deutlich geſtellt iſt. Jm Grunde
iſt ja für keinen, der ſich mit dieſer brennenden Lebensfrage für unſer
geſamtes Volk einmal innerlich beſchäftigt hat, die Stellung der
Frage eine andere geweſen als die: die Proſtitution iſt eine ſoziale
und eine individuelle Frage. Unverkennbar iſt die Abſicht des Film-
verfaſſers aber, die individuelle Frage in den Vordergrund zu rücken.
Und das mit Recht. Geldgier, Genußſucht, Ehrloſigkeit und Arbeits
ſcheu, das ſind die Grundwurzeln der Proſtitution, das will der
Film deutlich zeigen. Die braunen und blauen Lappen ſpielen eine
gewaltige Rolle neben den Orgien im „gelben Hauſe“. Die Gefahr
des Mammons für die, die auf ihm ſitzen, wie für die, die ſich lüſtern
darnach drängen, wird grell beleuchtet. Natürlich zeigt der Film
die häßlichſten Bilder einer in falſchen Wegen gegangenen Ueber-
kultur, aber er zeigt ſie ſicher nicht als lockender Verführer, ſondern
als abſchreckender Warner. Die eigentliche Löſung des Problems
kann ſelbſtverſtändlich nicht gegeben werden. Das iſt auch nicht die
Abſicht des Werkes. Aber es kann und will zeigen, daß uns alle die
Frage tiefinnerlich angeht, und es will warnen vor einem heuchle-
riſchen Pharifäertum. Die Geſellſchaft wie der einzelne mögen ſich
an die Bruſt ſchlagen als Schuldige. Es läßt aber auch Raum für
die Hoffnung derer, die treu an unſerem Volke arbeiten wollen.
Verzweiſlung an der einſtmaligen günſtigen Löſung des Proſtitutions-
Problems kann nur den überkommen, der entweder mit ſeinem Geld

t

Ab Vreitag bis Montag die Königin der Filmwelt
„Henny Vorten 22* in
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Akten unter Benutzung von Motiven
aus dem gleichnamigen Roman von P. Lindau von lrone Derland.

beutel daran intereſſiert iſt oder ſelbſt ſo ſtark im Triebleben damn
vegetiert, daß er an den Sieg geiſtiger Mächte nicht mehr glaubt.
Wenn man wüßte, in welche Taſchen die Rie eneinnahme fließt, dann
könnte man den Film faſt zum Beſuch empfehlen.

Friedrich Peter.

Gewinn Auszug
13. Preuss. Südd. (239. Preuss) Klassen-Lotterle

5. Klasse 12. Zichungstag 20. Mai 1919
Anf fo gerogen Kammer sind vwel gieles bohe Gowinne 3

gekatlen,
nd siner zur die Laas zie Fawnmer t den belden

Abteüuages 1 and I
on

(Ohns Oewuhr.) Hachdruek verboten.
In der Vormittagsziohung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewiane zu 15000 M 156793

2 Gewinne zu 10000 M 33445 as Gewinne zu 5000 11459 75061 7274947 S72 Gewinne zu 83000 M 32537 356 45624 51307 51460
54863 56280 24815 66059 91780 93460 96245 97594 107231 107614
110067 117170 118206 122756 124678 127311 127545 140922 1432665
149491 159343 166514 172016 176133 175272 136372 1670837 189790
198696 217944 222421

170 Gewinne zu 1000 M 1216 3295 4736 7343 7983 9868 141009
15713 16765 165072 12507 19505 20436 20802 24343 33244 34508 40496
45524 489929 50833 54135 55802 61795 62929 63360 66507 68949 7144e
72770 78175 78915 79940 66154 86237 367720 53 83270 89107 93061
03376 933933 99124 102215 108025 197536 127750 111445 111942 115096
110358 123728 130753 131708 1537749 13750 740297 142939 143633
144518 148e02 150534 151523 134571 135 322 16 35 767999 170249
173193 173206 176680 177456 1833*3 13 77 1535169 73174 166268
186926 1093948 200099 200391 211505 216527 2121471 227 577

226 Gewinne um 500 M 6029 2995 4009 4250 3343 7374 1 51 20384
22291 27038 27769 34259 80287 44.39 4474 51530 55574 *2750 67710
57728 657359 58360 69577 62044 92239 62528 6 7 651 559 7275 75190
76204 77229 681058 92616 88 481 37555 52494 51201 o 5123 3260 965216
95352 102915 108318 10985s0 1720 13 17 7257 3749 7727 1265 16
127471 130651 131163 135295 12762 12422 1 12272 148332
148077 149313 162607 164065 155 175722 H. 222255 159644
1603887 161082 165545 185552 77 n 177255 172941
174020 174361 174954 178761 26 2742 23 1 r 27184 18371
189354 191258 191324 200626 260552 35240 210467
2165675 216622 2182480 218681 2160868 22437 22 221032
223115 226350 2266537 227692 229079 2295606 229637 232240

In der Nachmittagsaiehung waurärn Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 10000 M 1411257
2 Gewinne zu 50900 M 7971082 Gewinne zu 8o00 M 21661 23857 80549 52839 86439 88880

42323 44038 49609 54691 55370 66100 37786 55154 71337 86686
67294 94236 96800 98449 169280 156408 118406 187879 1654652 157387
160564 164687 164665 72666 174410 174672 177088 169707 196526
202324 213066 219750 229727 253471

118 Jewiune o 1000 M 4 7945 81683 14130 22416 23740 23784
20s858 33517 s6385 96694 59570 50506 51192 52836 6558807 61008 65446
78774 77264 77464 79349 50429 860653 38028 38448 9.299 92825 94987
05409 99312 106112 146089 116457 119463 13246 435632 181431 137036
145080 152526 165794 166469 1567945 172759 184780 185997 191900
19s509 204692 212089 213908 220570 220562 220696 228092 228240

231727 232241 1196 Gewinne zur 500 M 2327 13093 14897 156240 19937 2515
25330 27693 82188 54229 34519 86858 39512 40015 432e5 44098 47372
496560 498890 650214 54458 60468 82969 63784 95345 67041 67585 71048
73161 77853 79625 79684 88130 85135 856122 8613 87419 88531 92442
94600 94968 96180 95895 97816 99072 100696 101018 102348 114427
116326 113473 118646 119002 123146 123450 125048 125516 125876
126688 127753 128811 131934 132470 135150 135705 133918 139766
144240 144850 147305 1468017 151250 154612 156046 157056 157714
157819 167881 159261 159959 168237 167026 175274 177776 1792085
170908 192780 203931 205425 208168 211770 213402 216017 2160985
216129 221087 226707 228488

tepie le Fernruf 529.

Amfang 7 Uhr.

Faßlonlasap für dig ß mSyhlenleder für die in der Landwirtſchaft tätige Venölkerung.
Dem Kreiſe ſteht für die landwirtſchaftliche Bevölkerung eine

Sendung Sohlenleder zur Verfügung.
Anträge auf Zuteilung, desſelben für die in der Landwirt

ſchaft tätigen Perſonen aus der Stadt Merſeburg auch Kinder
von Landwirten und landwirtſchaftlichen Arbeitern und Angeſtellten
können bei der Verteiling berückſichtigt werden ſind ſpäteſtens bis

Sonnabend, den 24. Mai 1919, mittags,
im Magiſtratsgeſchäftszimmer II, Rathaus 2 Treppen, Zimmer 18

unter genauer Angabe des Vor- und Zunamens, des Berufes, der
Wohnung und gegebenenfalls des Namens des Arbeitgebers, münd-
lich oder ſchriftlich zu ſtellen.

Auf Anfordern iſt ein Ausweis
zulegen.

Merſeburg, den 21.
53 19

über die eigene Perſon vor

Mai 1919.

v er Magiſtrat.Ausgabe von Aübenſaft gegen gleichzeitige Abgabe von Vezug
und Auittung Rr. 39 vom Freitag, den 23. Mai 1919 ab.

r bie Zeit vom 18.--24. Mai 1919 werden auf den Kopf
der Bevölkerung 1 Pfund Rübenſaft zum Preiſe von 70 Pfg
zugeteilt. Die Ausgabe erfolgt von Freitag, den 23. Mai
1819 ab in nachſtenden Geſchäſten:
Weißhahn, Neumarkt, Schumann, Unteraltenburg,
Traxdorf, Neumarkt, Schmidt, Unteraltenburag,
Speiſer, Breiteſtraße, Eckardt Carl, Gottthardtſtr. 8.
Schurig, Obere Breiteſtraße, Kämmerer, Schmaleſtr.
Köppe, Oberburgſtr. Artus, Luchſtedterſtraße,Kötte ritz ſch, Gotthardtſtraße,
Kleindienft, Weiſe Mauer,
Funke und Scherz, Markt,

Die Verkaufsſtellen haben die eingenommen Bezugſcheine
und Quittungen am Montag, den 26. Mai 1919 bis mittags
12 Uhr an die ſtäöt. Lebensmittelverteilungsſtelle, Gr. Ritter-
ſtraße 5, abzuliefern

Merſeburg, den 21. Mai 1919.
L.-A. II. 1406/19. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 23. Mai 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnnmmern 3001--3100

3-4 3101-3200er r Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Jreiſch be
t nicht.
Merſeburg, den 22. Mat 1919.

Le A. II 492/19, Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Steger, Weißenfelſerſtr.
Conſumverein, Neumarkt

v 4 h z ge 2 7 R e e nd S e e Jwenn c c c h 332

Die Geschichte zweier Männer und einer Frau in 4 Akten mit „ReBßel Orlas
in der Hauptrolle.

Amfang 7 Uhr.

Ausgabe ponkondenſierter Vollmilch für die fehlende Friſchmilch.

Für die Woche vom Sonntag, den 25. bis einſchl. Sonn
abend, den 31. Mai 1919 erhalten die Jnhaber der roten
Milchkarten mit den Anfangsbuchſtaben S. bis einſchl. Z. ſtatt
täglich Liter Vollmilch 1 Pfd. kondenſierte Vollmilch zum
Preiſe von 3 Mk.
Ausgabe: Milchſtelle Schubert, Burgſtraße 16, am Freitag,
den 23. Mai nnd Sonunabend, den 24. Mai 1919, von vor
mittags 9 Uhr bis mittags 1 Uhr.

Nach Ablauf dieſer Verkaufszeit wird an die Säumigen
kondenſierte Vollmilch grundſätzlich nicht mehr verabfolgt.

Alle vorſtehend nicht ausdrücklich mit kondenſierter Voll
milch zu verſorgenden Perſonen erhalten in den zugewieſenen
Milchverkaufsſtellen Friſchmilch.

Merſeburg, den 22. Mai 10919.

L.-A. II. 1414/19. Der Magiſtrat.
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 23. Mai 1919
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern
ſtatt.

Merſeburg, den 22. Mai 1918.
L.-A. 1. 493/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Erhöhung der Gaspreiſe. NWaſch-

maſchinen

Juſjſolge ernenter Erhöhung

und

der Preiſe für Gasrohlen und
der Arbeitslöhne werden auf

7Wring-
maſchinen

Grund der Beſchlüſſe der ſtädt.

ſind wieder eingetroffen!

Behörden vom 7. 5. 19. bezw.

Guſtar Engel,

19. 5. 19. mit Wirkung vom 1.

Fernruf 203.

1451 1550

Mai d. J. die Preiſe für Gas
wie folgt feſtgeſetzt:
a, für Licht, Heiz u. Kochgas
auf 38 Pfg. je chm. b. für
Münzgasmeſſergas auf 40 Pfg.
ie cbm. Nr. Vlll. 133/19.

Merfeburg, den 21. Mai 1919
Der Magiſtrat.

Prima Braunſchweiger

Spargel
friſch eingetroffen empfiehlt

Paul Räther Rachfl.
Markt 9. Fernruf 343.

Kreissparkasse Mersehurg

Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Vargeldloſ. HZahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

völlig koſtenloſe Ausführung von GeldNeberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Jm Vertrauen
auf die tauſendfach erprobte Wirkung, ſelbſt
wenn ſchon vieles andere ohne Erfolg ange-
wandt, nehmen Frauen bei Monatsbe-
ſchwerden die vielbewährten echten Frauen
tropfen „Frebar“ destill. ex Cinnamoni. Alcoh.Caryphyl. Fol, mellis, a Flaſche Mk. 5, Qual.
extraſtark Mk. 7,50, bei ſehr hartnäck. Be
ſchwerden Doppelriefenſl. Mk. 12,50. Be-
deutend erhöhte Wirkung wird erzielt durch
gleichzeitigen Gebrauch von „Frebar-Tee“.
Paket Mk. 2,50. Warnung vor Nachahmungen.
Verſand nach auswärts gegen Nachnahme
oder vorherige Einſendung des Betrages

Mediziniſches Verſandhaus, Bremen 282.
Poſtfach 225.
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